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Kurz gefaßt 

Fast 32 000 Unionsbürgerinnen und 
Unionsbürger in Schleswig-Holstein 

Ende 1996 lebten 31 900 Ausländerinnen und Aus­
länder 1n Schleswig-Holstein, die eine Staatsangehö­
rigkeit einer der fünfzehn Mitgliedsstaaten der Euro­
palschen Union besaßen. Dies waren 23 % aller 
Ausländerinnen und Ausländer, die nach Angaben 
des Ausländerzentralregisters zu diesem Zeitpunkt im 
Lande wohnten. An der Gesamtbevölkerung hatten die 
Unionsburgerinnen und -bürger einen Anteil von 1,2 %. 

Gegenüber Ende 1991 hat die Zahl der Unionsbür­
gerinnen und -bürger um 3 100 oder 11 % zuge­
nommen. Gleichwohl verringerte s1ch ihr Anteil an 
allen Ausländerinnen und Ausländern von 26 % Ende 
1991 auf 23 % Ende 1996. Ursache dafür war ein 
überdurchschnittliches Anwachsen der Anzahl der 
übrigen Ausländerinnen und Ausländer 1n d1esem 
Zeitraum 

Am stärksten vertreten unter den Unionsbürgerinnen 
und -bürgern waren Ende 1996 mit 6 200 Personen 
diejenigen mit dänischer Staatsangehörigkeit, gefolgt 
von 4 200 italienischen, 3 900 griechischen und 
3 300 britischen Staatsangehörigen. Nach ihrem An­
tell an der Gesamtbevölkerung lebten sie am häufig­
sten mit 2,9 % in Flensburg, gefolgt vom Kreis Pinne­
berg m1t 1,8 % und Lübeck mit 1,5 °1o. ln den Kreisen 
Dithmarschen mit 0,5 °1o und Plön mit 0,6 % war ihr 
Anteil am geringsten. 

Fast 29 200 (91,5 %) der nach dem Ausländerzen­
tralregister 1m Lande wohnenden EU-Ausländer wa­
ren Ende 1996 16 Jahre und älter und wären danach 
bei einer Kommunalwahl wahlberechtigt gewesen. 

Spitzenerträge beim Wintergetreide in 
allen Naturräumen Schleswig-Holsteins 

Nach Abschluß der Ertragsermittlungen wurden im 
Landesmittel knapp 84 dt Getreide je Hektar geerntet. 
Damit wurde der Hektarertrag des Vorjahres 
(77 dVha) um 9 % und der Durchschnitt der vorher­
gehenden sechs Jahre um 15 % übertroffen. Bei ei­
ner noch vorläufigen, in Jahresfrist um 5 % auf 
310 000 ha ausgeweiteten Anbaufläche errechnet 
s1ch eine Getreideernte von 2,6 Mill. t. Von dieser 
entfallen allein 62 % (= 1,6 Mill. t) auf den Weizen. 

Die Wintergetreidearten erbrachten in allen Natur­
räumen des Landes Spitzenerträge. Mit durchschnitt­
lich 93 dVha waren s1e beim Weizen in der Marsch 
und mit 88 dVha bei der Wintergerste sowie 74 dVha 
beim Roggen im östlichen Hügelland am höchsten. 

Nach den Meldungen der amtlichen Berichterstatter 
zeigen die Rüben- und Silomaisbestände einen bes-

seren Wachstumsstand als im Vo~ahr, so daß jeweils 
eine mengenmäßig höhere Ernte erwartet wird. 

Zahl der Ärzte und Ärztinnen 1996 
weiter gestiegen 

Die Zahl der Ärzte und Ärztinnen in Schleswig-Hol­
stein hat sich 1996 um 1 ,9 % auf 9 481 erhöht. Damit 
versorgte rechnerisch ein Arzt nur noch 288 Einwoh­
ner. 43 % der gezählten Ärzte waren im Krankenhaus 
tätig, und 41 % hatten eine eigene Praxis. Die Hälfte 
aller niedergelassenen Ärzte waren entweder Allge­
meinmediziner oder praktische Ärzte oder Ärzte für 
Innere Medizin. 

D1e Zahl der Zahnärzte und Zahnärztinnen stieg um 
1,8 °/o auf 2 095. Von ihnen waren 84 % in eigener 
Praxis tätig. 

Auslandsgeschäft bestimmt noch immer 
Lage im Verarbeitenden Gewerbe 

Die Umsatzentwicklung und die Auftragslage im Ver­
arbeitenden Gewerbe Schleswig-Holsteins werden 
noch immer vom Auslandsgeschäft geprägt. Die Um­
sätze im August 1997 gingen gegenüber dem Vorjah­
resmonat um 1,6% zurück. Während die Auslands­
umsätze um 6,2 °'o anstiegen, lag der Umsatz mit 
inländischen Abnehmern um 4,3 % unter dem Au­
gustwert des Jahres 1996. 

Einen starken Zuwachs verzeichneten die Firmen in 
ihren Auftragsbüchern Im Berichtsmonat konnten die 
Betriebe 9,1 % mehr Aufträge hereinnehmen als vor 
einem Jahr. Auch hier dominierten die Auslandskun­
den mit einem Plus von 20 %. Die Auftragseingänge 
aus dem Inland stiegen dagegen zwar nur um 4,2 %, 
gegenüber den Rückgängen in den Vormonaten ist 
dies aber eine deutliche Aufwärtsentwicklung. Die 
hohen Zuwächse sind zum Teil durch Großaufträge 
im Schiffbau bestimmt. Die Zahl der Beschäftigten 
verringerte sich im August 1997 gegenüber dem 
Vorjahresmonat um 1,7% auf 144 220. 

Personalabbau in der Bauwirtschaft 
hält an 

ln Schleswig-Holstein hat die Bauwirtschaft ihren Be­
schäftigtenstand vergleichsweise stärker abgebaut 
als das Verarbeitende Gewerbe Im Durchschnitt der 
Monate Januar bis einschließlich Juli 1997 waren in 
den Setneben des Bauhauptgewerbes 9,1 % weniger 
Personen beschäftigt als im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres, der gleichzeitige Personalabbau im Verar­
beitenden Gewerbe betrug 2,7 %. Im ersten Halbjahr 
1997 hatte das Bauhauptgewerbe gegenüber dem 
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ersten Halbjahr 1996 einen Beschäftigtenrückgang 
von 9,0 % verzeichnet, das Verarbeitende Gewerbe 
einen von 2,9 %. 

Die Auftragslage der Betriebe verspricht vorerst keine 
Besserung auf dem Arbeitsmarkt der Sauwirtschaft. 
ln den ersten sieben Monaten des laufenden Jahres 
meldeten die Betriebe Auftragseingänge in Höhe von 
2,03 Mrd. DM, 1,9 % weniger als im gleichen Zeit­
raum des Vorjahres. Gleichzeitig genehmigten die 
Baubehörden in Schleswig-Holstein den Bau von 
über 12 400 Wohnungen, womit das Ergebnis des 
entsprechenden Vorjahreszeitraumes um knapp 3 % 
übertroffen wurde. Somit bestehen Aussichten, daß 
sich die Auftragslage im Wohnungsbau verbessert. 
Ob das auch schließlich zu mehr Beschäftigung in 
der Bauwirtschaft führt, werden die nächsten Mo­
natsergebnisse zeigen. 

Baugenehmigungen über Vorjahresniveau 

ln den ersten acht Monaten des Jahres 1997 ge­
nehmigten die Baubehörden m Schleswig-Holstein 
den Bau von 14 200 Wohnungen, womit das Vorjah­
resergebnis um 1 ,5 % übertroffen wurde. Im Ge­
schoßwohnungsbau wurden mit 6 000 Wohnungen 
1 ,2 % mehr Wohnungen genehmigt als 1996. Die 
Baugenehmigungen für Wohrungen in Eigenheimen 
haben um 9,0 % zugenommen: in Ein- und Zweifami­
lienhäusern sollen 6 800 Wohnungen entstehen. Die 
Zahl der Wohnungen, d1e im Nichtwohnbau sowie im 
Rahmen von Baumaßnahmen an bestehenden Wohn­
gebäuden entstehen sollen, ist dagegen von 1 800 
auf 1 300 zurückgegangen. 
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Aufsätze 

Geldvermögen und Schulden privater Haushalte 

Vorbemerkung zu Frageprogramm 
und Hochrechnung 

1993 wurde zum siebten Mal die Einkommens- und 
Verbrauchsstichprobe (EVS) durchgeführt. Die erste 
Erhebung hatte 1962/63 stattgefunden, also vor über 
30 Jahren. Mit diesen Erhebungen werden Daten 
über die Einnahmen und Ausgaben, die Ausstattung 
der privaten Haushalte m1t langlebigen Gebrauchsgü­
tern und ihre Vermögenssituation gewonnen. Die 
Teilnahme der Haushalte ist freiwillig, entsprechend 
muß dafür geworben werden. Bei aller Freiwilligkeit 
sollen aber unterschiedliche soziale Schichten, Ein­
kommensgruppen und Haushaltsgrößen einbezogen, 
soll eine möglichst große Repräsentativität erreicht 
werden. Dte statistischen Landesämter setzen für die 
Datengewinnung Interviewerinnen und Interviewer 
ein, die die Teilnehmerhaushalte mehrfach aufsu­
chen. Die Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 
wird alle fünf Jahre nach dem Gesetz über die Stati­
stik der Wirtschaftsrechnungen pnvater Haushalte 1 

durchgeführt. Auf die weitere Darstellung von Erhe­
bungszielen, -umfang und -konzept sow1e von Aufbe­
reitung und Organisation dieser Erhebung wird hier 
verzichtet. 2 

Die Einkommens- und Verbrauchsstichprobe soll ein 
möglichst umfassendes Bild über die wirtschaftliche 
und soziale Lage der privaten Haushalte liefern. Da­
mit stehen dann die Einnahmen der Haushalte nach 
Quellen und ihre Ausgaben nach Arten im Mittelpunkt 
des Interesses. Im Schlußinterview wird dann auch 
nach Vermögensbeständen und Schulden gefragt. 
Dieser Komplex gehört also weniger zu den zentralen 
Fragestellungen der EVS, er soll vielmehr den Nach­
weis der Einnahmen und Ausgaben ergänzen. 

1 Gesetz über die Statistik der Wirtschaftsrechnungen 
privater Haushalte (BGBI. 111, Gliederungsnr. 708-6), 
zuletzt geändert durch Artikel 2 der Statistikanpassungs­
verordnung von 1991 (BGBI. I, S. 846). Der fünfjährige 
Erhebungsturnus ergibt sich aus dem Ersten Gesetz zur 
Änderung Statistischer Rechtsvorschriften von 1980 
(BGBI. I, S. 294). 

2 Grundsätzliche Ausführungen hierzu bieten Euler, M., 
Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993, in: Wirt­
schaft und Statistik 7/1992. S. 463-469 sowie Grocholski­
Piescher. 8., Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 
1993: Konzept - Methode - erste Ergebnisse, in: Statisti­
sche Monatshefte Schleswig-Holstein 10/1994, S. 181 ff. 
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ln diesem Aufsatz soll nun die Vermögens- und 
Schuldensituation privater Haushalte in Schleswig­
Holstein untersucht werden. Dabei liegt der Schwer­
punkt nicht auf der Darstellung möglichst aktueller 
Ergebnisse, sondern auf der Überprüfung von mittel­
bis langfristig gültigen Hypothesen zum Geldver­
mögen. Als Beispiele lassen sich die folgenden Frage­
stellungen aufzählen: 

- Gibt es einen Zusammenhang zwischen dem Ein­
kommen und den bevorzugten Vermögensformen? 

- Welche unterschiedlichen PortefeUilleprofile sind in 
Abhängigkeit von der sozialen Stellung erkennbar? 

- Prätarieren alte Menschen andere Vermögensfor­
men als junge? 

- Sind einkommensschwache Haushalte häufiger 
verschuldet als Haushalte mit einem hohen Ein­
kommen? 

- Was kann man über die Situation der Haushalte 
aussagen, wenn man dem Vermögen die Schulden 
gegenüberstellt? 

- Welche Gestalt nimmt die Verteilung des Geldver­
mögens an? Welche Aussagen kann man daraus 
über die Konzentration des Geldvermögens gewin­
nen? 

Um die empirischen Befunde der Analyse zu unter­
mauern, werden den schleswig-holsteinischen Ergeb­
nissen die westdeutschen Resultate gegenüberge­
stellt und Unterschiede und Gemeinsamkeiten heraus­
gearbeitet. 

Wenn wie in diesem Aufsatz gerade die Vermögens­
und Schuldensituation der privaten Haushalte näher 
betrachtet werden soll, dann muß auch untersucht 
werden, wie aussagefähig dazu die Ergebnisse der 
EVS für Schleswig-Holstein sind. Der Gesetzgeber 
hat bei der EVS auf die Auskunftspflicht, die bei den 
meisten amtlichen Statistiken üblich ist, verzichtet. 
Neben dem hohen Zeitaufwand, den die Teilnahme 
an der EVS verursacht, ist sicher auch die hohe Da­
tensensibilität eine Begründung für diese Regelung. 
Gleichwohl beantworteten fast alle Haushalte, die 
sich während des ganzen Jahres an der EVS beteiligt 
hatten, auch die sensiblen Fragen des Schlußinter­
views. Fragen zum Einkommen, zum Vermögen und 
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zu Schulden gehören allerdings zu jenem Bereich, in 
den Außenstehenden nur ungern Einblick gewährt 
wird. Die Daten sind aber nicht nur sehr sensibel, sie 
sind manchen Befragten auch nicht unmittelbar prä­
sent, oder der Befragte antwortet aus unvollständi­
gem oder falschem Gedächtnis heraus. Erfahrungs­
gemäß ist die Antwortqualität letztlich schlechter als 
bei den anderen Fragen der EVS. 

Bei Freiwilligkeit der Teilnahme und bei einer reinen 
Zufallsauswahl der Stichprobenelemente können ein­
zelne Schichten der Stichprobe unter- oder überpro­
portional vertreten sein und clamit das Ergebnis ver­
zerren. Dieses Problem ist bei der EVS mit der 
Durchführung einer Quotenstichprobe angegangen 
worden. Es wurden Schichte'1 festgelegt und mittels 
der Haushaltszahlen aus dem Mikrozensus für alle 
Länder Quoten-Sollzahlen ermittelt. Trotz vielfältiger 
Werbeaktionen konnten die angestrebten Quoten­
Sollzahlen nicht in allen Schichten erreicht werden. 
Dies gilt insbesondere für Haushalte mit ausländi­
scher Bezugsperson, aber auch für Haushalte von 
Arbeitern und Selbständigen Dagegen sind Beam­
ten- und Angestelltenhaushalte stark überproportional 
vertreten. Zwar werden diese Unterbesetzungen über 
die Hochrechnung der Stichprobenergebnisse wieder 
ausgeglichen, aber die statist:sche Sicherheit der Er­
gebnisse leidet, da sie von der Zahl der erfaßten 
Haushalte in den einzelnen Schichten abhängt. ln 
den Tabellen dieses Aufsatzes sind solche Zahlen in 
Klammern gesetzt. 

Neben den Haushalten von Personen in Anstalts­
und Gemeinschaftsunterkünften wurden auch die 
Haushalte mit einem Haushaltsnettoeinkommen von 
monatlich über 35 000 DM in der EVS nicht berück­
sichtigt, wetl sie - wie der Mikrozensus zeigt - nur 
eine geringe Fallzahl aufweisen. Diese Haushalte 
werden in den dargestellten Ergebnissen nicht reprä­
sentiert. Allerdings darf vermutet werden, daß viele 
dieser Haushalte sehr vermögend sind und die Un­
tererfassung dteser Vermögen schwerer wiegen kann 
als die der Einkommen. Auch wenn im folgenden 
vereinfachend von .. den privaten Haushalten" gespro­
chen wird, so ist zumindest bei der Interpretation der 
Vermögenswerte stets zu beachten, daß hier die 
Haushalte mit einem monatlichen Haushaltsnettoein­
kommen ab 35 000 DM fehlen . 

Um dte Untererfassung näher zu quantifizieren, bietet 
sich ein Vergleich der Ergebnisse der EVS für 
Deutschland mit den Ergebnissen der Finanzierungs­
rechnung der Deutschen Bu'ldesbank an. Hochge­
rechnet umfaßte das Bruttogeldvermögen der priva­
ten Haushalte in Deutschland nach den Ergebnissen 
der EVS Ende 1993 etwa 1 361 Mrd. DM. Dagegen 
weist die Finanzierungsrechnung der Deutschen 
Bundesbank für das Jahresende 1993 ein Geldver­
mögen von 3 510 Mrd. DM aus. Damit erfaßte die 

Aufsätze 

EVS nur 56 % des von der Bundesbank errechneten 
Geldvermögens.3 Bei beiden Zahlen sind Bargeld, 
Sichteinlagen, sonstige Forderungen und Geldanla­
gen bei Geldmarktpapieren nicht berücksichtigt. 

Bei diesem Vergleich muß man bedenken, daß die 
Finanzierungsrechnung der Deutschen Bundesbank 
im Gegensatz zur EVS nicht nur das Geldvermögen 
der privaten Haushalte mit einem monatlichen Haus­
haltsnettoeinkommen von über 35 000 DM, sondern 
auch das Geldvermögen der privaten Organisationen 
ohne Erwerbszweck (z. B. Kirchen, Gewerkschaften) 
und der Anstaltsbevölkerung umfaßt. Im Vergleich 
zur Finanzierungsrechnung der Bundesbank fallen 
insbesondere die in der EVS ermittelten Vermögen 
an Wertpapieren, Aktien und Investmentzertifikaten 
geringer aus. Dies läßt sich zum Teil durch das Feh­
len der einkommensstarken (und vermutlich auch 
sehr vermögenden) Haushalte erklären, reicht allein 
aber wohl nicht aus, um die große Differenz zwischen 
betden Datenquellen zu begründen. Eine weitere Er­
klärung mag sein, daß es sowohl in der Finanzie­
rungsrechnung als auch in der EVS erhebliche Pro­
bleme gibt, die Geldvermögen derjenigen privaten 
Haushalte, deren Mitglied selbständig ist und ein 
Unternehmen ohne eigene Rechtspersönlichkeit be­
treibt, auf den Privat- und auf den Unternehmensbe­
reich aufzuteilen. Insgesamt lassen diese Betrach­
tungen den Schluß zu, daß das über die EVS erfaßte 
Geldvermögen gegenüber den Ergebnissen der Fi­
nanzierungsrechnung der Deutschen Bundesbank 
erhebliche Untererfassungen aufweist.4 

Zum Stichtag 31 . Dezember 1993 wurden im Schluß­
interview bei den Haushalten folgende Angaben zum 
Vermögen und den Kreditverpflichtungen erhoben: 

1. Guthaben auf Sparkonten nach deren Höhe, 

2. Wertpapiere (einschl. Sparbriefe) nach Art der 
Wertpapiere und deren Tageswerte, 

3. nichtausgezahlte Bausparverträge nach Bauspar­
summen und -guthaben sowie Einzahlungen im 
Jahr 1993, 

3 Die erstmalige Erfassung der Geldanlage bei Versiche­
rungen (Versicherungsguthaben) hat den Unterschied 
zwischen dem erfaßten Geldvermögen der EVS und dem 
von der Deutschen Bundesbank nachgewiesenen Wert 
erheblich reduziert. Bei früheren Einkommens- und Ver­
brauchsstichproben hatte die Differenz sogar noch höher 
gelegen. 

4 Vgl. hierzu Guttmann, E., Geldvermögen und Schulden 
privater Haushalte Ende 1993 - Ergebnis der Einkom­
mens- und Verbrauchsstichprobe, in: Fachserie 15: Wirt­
schaftsrechnungen - Einkommens- und Verbrauchsstich­
probe 1993, Heft 2. Vermögensbestände und Schulden 
privater Haushalte, S. 11 ff. 
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Aufsätze 

4. sonstiges Geldvermögen (z. B. Festgeld, Berlin­
Darlehen, jedoch ohne Bestände an Bargeld, Gut­
haben auf Girokonten und Forderungen an Dritte), 

5. Kreditverpflichtungen (ohne Hypotheken, Baudar-

zensus 1993 unter der Berücksichtigung der Schicht­
merkmale 

- soziale Stellung der Bezugsperson, 

lehen u. ä.) nach Höhe der Restschuld sowie - Haushaltsgröße und 
Rückzahlungen im Jahr 1993, 

6. Lebens-, Sterbegeld-, Ausbildungs- und Aussteuer­
versicherungsbeträge nach Versicherungssummen, 
Beitragshöhe, Zeitpunkt des Vertragsabschlusses 
und der Laufzeit und 

7 Guthaben auf Girokonten im Dezember 1993.5 

Um eine möglichst hohe Auskunftsbereitschaft der 
Haushalte in diesem Bereich zu erzielen, räumte man 
ihnen ein, statt des exakten Betrages auch alternativ 
die Größenklasse anzugeben. Lediglich bei den Ver­
sicherungssummen und den Guthaben auf Girokon­
ten bestand diese Möglichkeit nicht. 

ln Deutschland beteiligten sich rund 50 000 private 
Haushalte am Schlußinterview, die über den Mikro-

s Diese Ergebnisse werden für die Untersuchung des 
Geldvermögens hier nicht verwendet. 

- Haushaltsnettoeinkommen 

auf die Grundgesamtheit von 35,6 Mill. Haushalten 
hochgerechnet wurden. ln Schleswig-Holstein betei­
ligten sich 2 233 Haushalte (hochgerechnet: 1,213 Mill. 
Haushalte). 

Sparbücher und Versicherungen 
gebräuchlichste Anlageformen 

Nach den Ergebnissen der EVS verfügte fast jeder 
Haushalt über Geldvermögen. Im früheren Bundes­
gebiet waren es 96,7 %, in Schleswig-Holstein 97,4 %. 
Das durchschnittliche Bruttogeldvermögen je Haus­
halt mit Geldvermögen im früheren Bundesgebiet be­
trug 65 299 DM und war damit um 7,7% höher als in 
Schleswig-Holstein (60 630 DM). 

Das durchschnittliche Geldvermögen je Vermögens­
form - hier nicht über sämtliche Haushalte mit Geld-

Private Haushalte1 mit Bruttogeldvermögen2 am 31. Dezember 1993 nach der Vermögensform 

Haushalte Darunter Haushalte mit ... 

Gegenstand der Nachweisung mit Versiehe- sonstigem 
Bruttogeld- Spar- Bauspar- Wert-

guthaben guthaben papieren rungs- Geld-
vermögen guthaben vermögen 

Früheres Bundesgebiet 

Haushalte 

Anzahl in 1 000 27 975 26117 12 163 13 246 19 581 5 722 

Anteil an allen Haushalten in % 96,7 90,3 42,0 45,8 67,7 19,8 

Bruttogeldvermögen 

je Haushalt (Zeile 1) in DM 65 299 12 258 11 244 42 643 31 427 33144 

Anteil der Vermögensform in % 100 17,5 7,5 30,9 33,7 10,4 

Schleswig-Holsteln 

Haushalte 

Anzahl in 1 000 1 181 1 087 523 571 848 190 

Anteil an allen Haushalten in % 97,4 89,6 43,1 47,1 69,9 15,7 

Bruttogeldvermögen 

je Haushalt (Zeile 5) in DM 60630 10 504 9 985 38 486 32279 29484 

Anteil der Vermögensform in % 100 15,9 7,3 30,7 38,2 7,8 

1 ohne Haushalte mit e1nem monatlichen Haushaltsnettoeinkommen von 35 000 DM und mehr sow1e ohne Haushalte in Anstalten und 
Gemeinschallsunterkünften 

2 ohne Bestände an Bargeld und Sichteinlagen sowie ohne Forderungen an Dntte 
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vermögen gemittelt, sondern nur über jene mit Ver­
mögen dieser Form - zeigt für Westdeutschland und 
Schleswig-Holstein ein ähnliches Bild. Die mit Ab­
stand gebräuchlichsten Anlageformen sind das Spar­
buch und die Versicherungen, die im früheren Bun­
desgebtet bet 90,3% bzw. 67,7% der Haushalte vor­
handen waren (Schleswig-Holstein; 89,6 % bzw. 
69,9 %). Das Sparbuch ist aber erwartungsgemäß 
nicht die typische Anlageform für größere Geldbe­
träge. So entfiel der höchste Betrag im früheren Bun­
desgebiet auf die Wertpapiere mit 42 643 DM, gefolgt 
von dem sonstigen Geldvermögen mit 33 144 DM. 
Das Sparbuch lag hier mit 12 258 DM nur an vorletz­
ter Stelle. ln Schleswig-Hols:ein belegte das durch­
schnittliche Wertpapiervermögen mit 38 486 DM die 
erste Stelle, gefolgt von den Versteherungen mit 
32 279 DM. Das Sparguthaben nahm auch hier mit 
1 0 504 DM die vorletzte Position ein, vor den Bau­
sparguthaben. 

Die Zusammensetzung des Geldvermögens nach 
den verschiedenen Anlageformen zeigt also leichte 
Unterschiede zwischen dem früheren Bundesgebiet 
und Schleswig-Holstein. Zwar hatten in beiden 
Gebieten die Versicherungen und Wertpapiere die 
höchsten Antetle am gesamtE!n hier nachgewiesenen 
Geldvermögen, jedoch war der Anteil, der auf die 
Versteherungen entfiel, in Schleswig-Holstein mit 
38,2 % deutlich höher als im früheren Bundesgebiet 
(33,7 %). 

Versicherungsguthaben gewinnt mit 
steigendem Einkommen an Bedeutung 

Es liegt nahe zu vermuten, daß das Bruttogeldver­
mögen umso höher ist, je größer das Haushalts­
nettoeinkommen ausfällt. ln der Tat belegen die Er­
gebnisse der EVS diese Vermutung Haushalte mit 
einem Nettoeinkommen unter 2 500 DM besaßen ein 
durchschnittliches Bruttogeldvermögen von 29 283 DM 
im früheren Bundesgebiet und von 26 546 DM in 
Schleswig-Holstem. Bereits in der Einkommensklasse 
von 2 500 bis 5 000 DM betrU•;l das Geldvermögen im 
früheren Bundesgebtet 61 419 DM und in Schleswig­
Holstein 53 389 DM. Die durchschnittlichen Geldver­
mögen in den unteren Einkommensklassen fielen in 
Schleswig-Holstein zum Teil erheblich medriger aus 
als im früheren Bundesgebiet, während dieses Ver­
hältnis in den oberen Einkommensklassen gerade 
umgekehrt war. Die Zuordnurg zu den Einkommens­
klassen beruht auf der Selbsteinschätzung der Haus­
halte im Grundinterview der Einkommens- und Ver­
brauchsstichprobe, das zu Beginn der Erhebung im 
Januar 1993 stattfand. 

ln der Grafik ist auch die Struktur des Bruttogeldver­
mögens nach Einkommensklassen dargestellt. Zwei 

Aufsätze 

Durchschnittliches Bruttogeldvermögen 1 
privater Haushalte2 am 31. Dezember 1993 
nach dem monatlichen Haushaltsnettoeinkommen3 

Monatliches Früheres Bundesgebiet Schteswig-Holstein 

Haushaltsnetto- Bruttogeld- Bruttogeld-
einkommen Haushalte vermögen Haushalte vermögen 
von ... bis in 1 000 je Haushalt in 1 000 1e Haushalt 

unter ... DM in DM in DM 

Unter 2 500 10 830 29 283 449 26 546 

2 500- 5000 12 148 61 419 510 53389 

5 000- 7 500 4178 105127 181 108 822 

7 500 - 35 000 1 491 196 821 56 199 065 

lnsgesamt4 28 928 63148 1 213 59 039 

1 ohne Bestände an Bargeld und Sichteinlagen sow1e ohne Forde­
rungen an Dntte 

2 ohne Haushalte mit e1nem monatlichen Haushaltsnettoeinkom­
men von 35 000 DM und mehr sow1e ohne Haushalte 1n Anstal­
ten und Gemeinschaftsunterkünften 

3 Selbsteinschätzung der Haushalte 1m Januar 1993; ohne Land­
Wirte 

4 einschließlich Landwirte 

Bruttogeldvermögen 1 privater Haushalte2 am 
31. Dezember 1993 nach der Vermögensform und 
nach dem monatlichen Haushaltsnettoeinkommen3 

80 

60 

40 

20 

0 

Fruheres Bundesgabtel 
I Schleswog-Holstem 

unter 
2500 DM 

2500DM 
biS unter 
5000 DM 

5000DM 
bis unter 
7500 DM 

269714 StarLAS H 

7500DM 
bos unter 

35000 DM 

1 ohne Bestände an Bargeld und Sichteinlagen sowie ohne Forde­
rungen an Dritte 

2 ohne Haushalte mit einem monatlichen Haushaltsnettoeinkom­
men von 35 000 DM und mehr sow1e ohne Haushalte in Anstal­
ten und Gemeinschaftsunterkünften 

3 Selbsteinschätzung der Haushalte Im Januar 1993; ohne Land­
Wirte 
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Aufsätze 

Durchschnittliches Bruttogeldvermögen 1 privater Haushalte2 am 31 . Dezember 1993 
nach der Vermögensform und nach der sozialen Stellung der Bezugsperson 

Erfaßtes Versiehe- Sonstiges Spar- Bauspar- Wert- Bruttogeld-
Soziale Stellung der Haushalte rungs- Geld-

Bezugsperson in 1 000 
guthaben guthaben papiere guthaben vermögen vermögen 

insgesamt 

DM je Haushalt (Spalte 1) 

Früheres Bundesgebiet 

Selbständiger3 2 035 11 815 7 351 35 571 80106 18 245 153 089 

Beamter 1 601 12 600 9949 22 219 23940 8 308 77017 

Angestellter 7037 10504 6 334 19 478 26224 6 902 69442 

Arbeiter 6168 8 680 5 922 10182 19150 4166 48 099 

Nichterwerbstätiger4 12 088 12 282 2 050 21 264 9 212 5374 50182 

Insgesamt 28 928 11 066 4 728 19 526 21 272 6556 63148 

Schleswig-Holstein 

Selbständlger3 90 11 126 (7 485) {32 990) 76 255 (14 441) 142 295 

Beamter 94 10 094 8 790 25107 19 526 (6 564) 70 082 

Angestellter 303 9863 6 127 17 817 28578 5 000 67 385 

Arbeiter 223 6 546 5 040 11 527 18 487 (1 973) 43 572 

NichterwerbstätigarA 503 9988 1 475 17 226 11 773 3462 43924 

Insgesamt 1 213 9417 4305 18107 22 583 4 627 59 039 

1 ohne Bestände an Bargeld und S1chte1nlagen sow1e ohne Forderungen an Dntte 
2 ohne Haushalte m1t e1nem monatlichen Haushaltsnettoeinkommen von 35 000 DM und mehr sow1e ohne Haushalte 1n Anstalten und 

Gemeinschaftsunterkünften 
3 Gewerbetreibender, freiberuflich Tätiger, Landwirt 
4 einschließlich Arbeitsloser, Studenten 

Korrelationen werden gleichermaßen im früheren 
Bundesgebiet und in Schleswig-Holstein deutlich: je 
höher das Einkommen, 

desto geringer der Anteil der Sparbuchguthaben 

und 

desto höher der Anteil der Versicherungsguthaben 

am Geldvermögen. Die höchsten Anteile am Brutto­
geldvermögen hatten - bei einer Ausnahme - in allen 
Einkommensklassen und beiden Erhebungsgebieten 
die Versicherungsguthaben und die Wertpapiere. 
Lediglich in der untersten Einkommensklasse war der 
Anteil der Sparbuchguthaben größer als der der Ver­
sicherungsguthaben. 

ln Schleswig-Holstem war in allen Einkommensklas­
sen der Anteil der Versicherungsguthaben am Brut­
togeldvermögen erheblich höher als im früheren 
Bundesgebiet. Anteilig hohe Bausparguthaben wie­
sen in beiden Erhebungsgebieten die mittleren Ein­
kommensklassen auf. 

204 

Haushalte von Selbständigen 
mit höchstem Geldvermögen 

Die EVS unterschied bestimmte Haushaltstypen, die 
fünf Haupttypen werden in der oben stehenden 
Tabelle geboten Bei allen Haushaltstypen waren die 
Bruttogeldvermögen im früheren Bundesgebiet höher 
als in Schleswig-Holstein, wobei die höchste Abwei­
chung mit 14,2 % bei den Haushalten von Nicht­
erwerbstätigen (einschl. Arbeitsloser, Studenten) zu 
beobachten war. 

Die weitaus höchsten durchschnittlichen Bruttogeld­
vermägen wurden bei den Haushalten von Selbstän­
digen (Gewerbetreibende, freiberuflich Tätige und 
Landwirte) festgestellt. ln Schleswig-Holstem besa­
ßen sie durchschnittlich 142 295 DM (früheres Bun­
desgebiet 153 089 DM). Über die niedrigsten Brutto­
geldvermögen verfügten die Haushalte von Arbeitern, 
wobei s1e im früheren Bundesgebiet mit 48 099 DM 
ein um 1 0,4 % höheres Geldvermögen besaßen als 
in Schleswig-Holstein (43 572 DM). Die Geldvermö­
gen der Selbständigen sind in Schleswig-Holstein wie 
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Bruttogeldvermögen 1 privater Haushalte2 

am 31. Dezember 1993 nach der Vermögensform 
und nach der sozialen Stellung der Bezugsperson 

Selbst· 
stand1ger' 

Beamter AngEt­
stelltnr 

Arbeiter N1chterwerbs· 
tat1gefl 

1 ohne Bestände an Bargeld und Sichteinlagen sowie ohne Forde· 
rungen an Dntte 

2 ohne Haushalte mit etnem monatltchen Haushaltsnettoeinkom· 
men von 35 000 DM und mehr so."te ohne Haushalte in Anstal· 
ten und Gemeinschaftsunterkünften 

3 Gewerbetretbender. freiberuflich Ttlttger, Landwtrt 
4 einschl. Arbettsloser. Studenten 

in Westdeutschland insgesamt etwa doppelt so hoch 
wie die der Beamten, und die der Beamten sind et­
was höher als die der Haushalte von Angestellten. 

ln der Grafik ist die Geldvermögensstruktur der priva­
ten Haushalte nach der sozialen Stellung der Be­
zugsperson relational dargestellt. Wenn man die 
Haushalte von Nichterwerbstätigen aus der Betrach­
tung außen vor läßt, dann hatten die Versicherungs­
guthaben mit Werten zwischen 31,1 % (Haushalte 
von Beamten) und 52,3 % (Haushalte von Selbstän­
digen) den Hauptanteil am Bruttogeldvermögen im 
früheren Bundesgebiet. ln Schleswig-Holstein reichte 
die Spannweite von 27,9% (Haushalte von Beam­
ten)6 bis 53,6 % (Haushalte von Selbständigen). Die 
auffällig hohen Anteile der Versicherungsguthaben 
bei den Haushalten von Selbständigen sind wohl 
durch Vorsorgeaspekte zu erklären: Die Bezugsper­
sonen dieser Haushalte sind häufig nicht in der ge­
setzlichen Rentenversicherung pflicht- oder freiwillig 

6 Allerdings hatten die Wertpapierguthaben bei den Haus­
halten von Beamten in Schleswig-Holstein mit 35,8 % ei­
nen höheren Anteil am Bruttog,~ldvermögen als die Ver­
sicherungsguthaben. 

Aufsätze 

versichert, so daß sie eine pnvate Altersversorgung 
für sich und ihre Familien in Form von Kapitallebens­
versicherungen bilden müssen. Die niedrigen Anteile 
von Versicherungsguthaben bei Nichterwerbstätigen­
haushallen - im früheren Bundesgebiet betrugen sie 
18,4 % des Bruttogeldvermögens und in Schleswig­
Holstein 26,8 %-sind darauf zurückzuführen, daß zu 
dieser Gruppe auch die Haushalte von Rentnern und 
Pensionären gehören Bei dieser Gruppe kann man 
daher annehmen, daß bei einem großen Teil der 
Haushalte die Lebensversicherungen bereits ausge­
zahlt wurden. 

Nach den Versicherungsguthaben sind die Wertpa­
pierguthaben die zweitwichtigste Vermögensform. Im 
früheren Bundesgebiet reichten die Anteile am Brut­
togeldvermögen von 21 ,2 % (Haushalte von Arbei­
tern) bis 42,4 % (Haushalte von Nichterwerbstätigen) 
bei dieser Anlageform. Die Spannweite in Schleswig­
Holstein betrug 23,2 % (Haushalte von Selbständi­
gen) bis 39,2 % (Haushalte von Nichterwerbstätigen). 
Bei den Bausparguthaben wurden die höchsten An­
teile bei den Beamten- und Arbeiterhaushalten mit 
12,9% bzw. 12,3% im früheren Bundesgebiet und mit 
12,5 % bzw. 11 ,6 %in Schleswig-Holstein festgestellt. 

55- bis 65jährige in Schleswig-Ho/stein 
wiesen die höchsten Geldvermögen auf 

Die Ergebnisse der EVS sind u. a. nach dem Alter der 
Bezugsperson im Haushalt gegliedert. Dies erlaubt, 
obwohl die EVS nur eine Momentaufnahme darstellt, 
gewisse Rückschlüsse, die sonst nur mit Verlauts­
analysen zu gewinnen wären. Man muß dann die 
Annahme treffen, daß die für 1993 festgestellte Ver­
teilung der Geldvermögen auf die verschiedenen 
Lebensalter einem im Zeitablauf einigermaßen stabi­
len Sparverhalten der Haushalte innerhalb ihres 
Lebenszyklus entspringt. 

Wenn diese Annahme zutrifft, läßt sich allgemein 
feststellen, daß mit steigendem Alter der Bezugsper­
son das Bruttogeldvermögen bis zu einem Wende­
punkt, der etwa mit dem Erreichen des Renten- bzw. 
Pensionsalters erreicht wird, ansteigt. Bei Bezugs­
personen mit einem Alter von mindestens 65 Jahren 
fällt dann das Bruttogeldvermögen deutlich niedriger 
aus. Diesen Schluß lassen die Ergebnisse im frühe­
ren Bundesgebiet ebenso wie die in Schleswig-Hol­
stein zu. ln Schleswig-Holstein allerdings wurden 
1993 in allen Altersklassen mit einer Ausnahme bis 
zu 25,2 % niedrigere Bruttogeldvermögen als im frü­
heren Bundesgebiet beobachtet? 

7 Ledtglich in der Altersgruppe der 55- bis 65jährigen 
war das Bruttogeldvermögen in Schleswig-Holstein 
mit 1 03 393 DM höher als im früheren Bundesgebiet 
(89 442 DM). 
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Aufsätze 

Durchschnittliches Bruttogeldvermögen 1 privater Haushalte2 am 31. Dezember 1993 
nach der Vermögensform und nach dem Alter der Bezugsperson 

Erfaßtes Versiehe- Sonstiges Spar- Bauspar- Wert- Bruttogeld-
Alter der Bezugsperson Haushalte rungs- Geld-

von ... bis unter ... Jahren in 1 000 
guthaben guthaben papiere 

guthaben vermögen vermögen 
insgesamt 

DM je Haushalt (Spalte 1) 

Früheres Bundesgebiet 

Unter 35 6 033 6 326 5 837 9116 6 776 4 097 32152 
35-45 5 619 8 731 6596 14 470 22963 6 695 59455 
45-55 4936 12 053 6 382 22 031 41 482 8475 90422 

55-65 4917 13 053 4267 24980 39 096 8 046 89442 
65.70 2 369 14 856 2 256 31 794 8 906 8898 66 710 

70 und mehr 5054 14648 1 316 24072 5 411 4916 50 363 
Insgesamt 28 928 11 066 4 728 19 526 21 272 6 556 63148 

Schleswig-Holstein 

Unter 35 236 4932 4308 10 254 4 510 (2 527} 26 530 

35-45 240 7 241 6195 14 852 16 709 4493 49 490 
45.55 235 11 041 6 181 17 805 39090 (4 527) 78645 
55-65 208 11 656 4496 25 029 53170 (9 042) 103 393 

65-70 86 12 555 (1 199) (22 534) (7 938) (5 627) 49 853 

70 und mehr 208 11 646 (1 1 09) 22363 6820 (2 459) 44 397 
Insgesamt 1 213 9417 4305 18107 22583 4 627 59039 

1 ohne Bestände an Bargeld und Sichte1nlagen sowie ohne Forderungen an Dntte 
2 ohne Haushalte mit e1nem monatlichen Haushaltsnettoeinkommen von 35 000 DM und mehr sow1e ohne Haushalte in Anstalten und 

Geme1nschaftsunterkunften 

Richtet man den Blick auf die Anteile der einzelnen 
Anlageformen am Bruttogeldvermögen in den ver­
schiedenen Altersklassen, dann stellen sich für Wert­
papiere und Versicherungen, die für alle Haushalte 
zusammen die wichtigsten Vermögensformen sind, je 
nach dem Alter sehr unterschiedliche Bedeutungen 
heraus. Der Anteil beider Anlageformen zusammen 
re1chte von 49.4% bzw. 55,7 °/o (Aitersgruppe: unter 
35 Jahren) bis 71,6 % bzw. 75,6% (Aitersgruppe: 55 
bis unter 65 Jahren) im früheren Bundesgebiet bzw. 
Schleswig-Holstein. Dabei wächst der Anteil der Ver­
sicherungsguthaben am Geldvermögen mit steigen­
dem Alter der Bezugsperson bis etwa zum Erreichen 
des Renten- bzw. Pensionsalters an. 

Fur Bezugspersonen mit einem Alter von mindestens 
65 Jahren haben sie dann aber weitaus niedrigere 
Bedeutung, was mit dem Auslaufen der Kapital­
lebensversicherungen aus den beschriebenen Grün­
den zusammenhängen dürfte. Die Wertpapiere da­
gegen besaßen die höchsten Anteile am Bruttogeld-

vermögen bei den Haushalten mit Bezugspersonen 
unter 35 Jahren (28,4% im früheren Bundesgebiet 
und 38,7% in Schleswig-Holstein) und über 65 Jah­
ren (fast 50 % in beiden Erhebungsgebieten). 

Sehr ähnlich zu diesem Muster verteilten sich die 
Anteile der Sparguthaben am Geldvermögen auf die 
einzelnen Altersklassen. D1e höchsten Anteile wurden 
auch h1er bei den Haushalten mit sehr junger oder 
relativ alter Bezugsperson festgestellt. Bei den Haus­
halten mit Bezugspersonen unter 35 Jahren betrug 
der Anteil der Sparguthaben am Geldvermögen 
19,7 % im früheren Bundesgebiet und 18,6 % in 
Schleswig-Holstein. Bei den Haushalten, deren Be­
zugsperson mindestens 65 Jahre alt war, lag der 
Sparguthabenanteil über 20 % m beiden Erhebungs­
gebieten. ln den übrigen Altersklassen wurden An­
teile der Sparguthaben am Geldvermögen von unter 
15 % in beiden Erhebungsgebieten festgestellt. Die 
Bausparguthaben schließlich nahmen anteilsmäßig in 
beiden Gebieten mit höherer Altersklasse ab. 
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Bruttogeldvermögen 1 privater Haushalte2 
am 31. Dezember 1993 nach der Vermögensform 
und nach dem Alter der Bezugsperson 

80 
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SchiiOSW1ta·Holstem 

unter 35 35b•s 
unter 45 

45 bis 55 bts 
unter 55 unter 65 

269716 Stat LA S·H 

65 bts 
unter 70 

70 und 
mehr 

t ohne Bestande an Bargeld und Sichteinlagen sowie ohne Forde· 
rungen an Dritte 

2 ohne Haushalte mit e1nem monall•chen Haushaltsnettoeinkom­
men von 35 000 DM und mehr so'Nie ohne Haushalte tn Anstal· 
ten und Gemeinschaftsunterkünften 

Gut jeder fünfte Haushalt 
in Schleswig-Holstein hatte Schulden 
aus Konsumentenkrediten 

Die GeldvermögenssituatiOn der Haushalte läßt sich 
nicht allein über die positiven Vermögensbestände 
beschreiben, denn die Haushalte können auch Kre­
ditverpflichtungen emgegangen sein. Dem Brutto­
geldvermögen sollen hier die sogenannten Konsu­
mentenkredite (ohne Dispositionskredite) gegenüber­
gestellt werden. Hypotheken, Bauspardarlehen u. ä. 
sind in den Konsumentenkrediten nicht enthalten Die 
Dispositionskredite müßten aufgrund ihrer Verbrei­
tung und ihrer Verwendung anstatt eines herkömm­
lichen Konsumentenkredits eigentlich bei der Ver­
schuldung der privaten Haushalte miteinbezogen 
werden. Aus Testgründen wurde bei der EVS 1993 
nach der Höhe der gezahlten Dispositionskreditzin­
sen und (teils mehrmals) nach dem Stand des Giro­
kontos gefragt, um Informationen über die in An­
spruch genommenen Übe"Ziehungskredite schät­
zungsweise zu ermitteln. Für die nächste Einkom­
mens- und Verbrauchsstichprobe 1998 ist geplant, zu 
den Teilbereichen Dispositionskredite und Sichteinla-

Aufsätze 

Kreditverpflichtungen 1 privater Haushalte2 
am 31. Dezember 1993 

Durchschnttt-
Monatliches Haushalte liehe Kredit· 

Haushaltsnetto- mit Kredttverpflichtungen Verpflichtung 
einkommen3 je Haushalt 

von .. bis mit Kredit· 
unter DM Anzahl ln% aller verpfllchtungen 

in 1 000 Haushalte 1nDM 

Früheres Bundesgebiet 

Unter2 500 1 535 14,2 8 811 

2 500. 5000 2436 20.1 11 041 

5 000. 7 500 844 20.2 14057 

7 500- 35 000 264 17,7 21 804 

lnsgesamt4 5101 17,6 11 510 

Schleswlg-Holsteln 

Unter2 500 (81) (18,0) (9 237) 

2500- 5000 114 22.4 12 075 

5000- 7500 38 21,0 11 818 

7 500- 35 000 (14) (25,0) (15 908) 

lnsgesamt4 248 20,4 11 450 

1 ohne Hypotheken, Baudarlehen u. ä. Kredtte sowie ohne 
Dispositionskredite 

2 ohne Haushalte mit etnem monatlichen Haushaltsnettoein­
kommen von 35 000 DM und mehr sow1e ohne Haushalte ln 
Anstalten und Gemeinschaftsunterkünften 

3 Selbstetnschätzung der Haushalte 1m Januar 1993; ohne Landwirte 
4 einschließlich Landwtrte 

gen8 Ergebnisse bereitzustellen. ln diesem Aufsatz 
muß die Untersuchung auf die Konsumentenkredite 
beschränkt bleiben. 

Nach den Ergebnissen der Einkommens- und Ver­
brauchsstichprobe 1993 hatten 17,6% bzw. 20,4% 
aller privaten Haushalte im früheren Bundesgebiet 
bzw. in Schleswig-Holstein am Jahresende Konsu­
mentenkredite in Anspruch genommen. Die durch­
schnittlichen Restschulden aus Konsumentenkrediten 
der Haushalte mit Kreditverpflichtungen waren in bei­
den Erhebungsgebieten mit 11 51 0 DM im früheren 
Bundesgebiet und 11 450 DM in Schleswig-Holstein 
etwa gleich hoch. 

Wer ein hohes Einkommen hat ist kreditwürdig und 
wohl auch eher bereit, sich seinen Konsum per Kredit 
zu finanzieren. Als Grundtendenz kann für das frü­
here Bundesgebiet festgehalten werden, daß die 
Kreditverpflichtungen eines Haushaltes umso höher 

8 Die Guthaben auf Girokonten stellen möglicherweise eine 
nicht unbeträchtliche Komponente des Bruttogeldvermö­
gens dar, die bislang nicht einbezogen werden konnte 
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Aufsätze 

sind, je größer sein Einkommen ausfällt. Bis auf die 
Einkommen zwischen 5 000 und 7 500 DM galt dies 
auch für Schlesw1g-Holstein. Es gab aber auch Un­
terschiede in beiden Erhebungsgebieten. Während in 
den oberen Einkommensklassen die durchschnitt­
liche Kreditverpflichtung im früheren Bundesgebiet 
deutlich höher war als in Schleswig-Holstein, wurde 
gerade das umgekehrte Verhältnis in den unteren 
Einkommensklassen festgestellt. Im früheren Bun­
desgebiet war der Anteil der Haushalte mit Kredit­
verpflichtungen in der Einkommensklasse 5 000 bis 
7 500 DM mit 20,2 % am höchsten, in Schleswig­
Holstein wurde dagegen der höchste Anteil mit 
25,0 % in der Einkommensklasse 7 500 bis 35 000 DM 
beobachtet. 

Nettogeldvermögen 
in den unteren Einkommensklassen 
in Schleswig-Holstein deutlich niedriger 
als im früheren Bundesgebiet 

Das Nettogeldvermögen ist die Differenz zwischen 
Bruttogeldvermögen und Kreditverpflichtungen. Nach 
den Ergebnissen der Einkommens- und Verbrauchs-

Private Haushalte 1 und ihr mittleres Brutto­
geldvermögen, Ihre Kreditverpflichtungen2 und 
ihr Nettogeldvermögen am 31. Dezember 1993 

Monatliches 
Brutto- Kredit-

Nettogeld-
Haushaltsnetto- Haus-

geldver- verpflich-
vermögen 

einkommen3 halte 
mögen Iungen 

von •• bis in 1 000 DM je Haushalt I in %von 
unter ... DM (Spalte 1) Spalte2 

Früheres Bundesgebiet 

Unter 2 500 10 830 29 283 1 250 28 033 95,7 

2 500- 5000 12 148 61 419 2 214 59204 96,4 

5 000- 7 500 4 178 105 127 2 840 102 287 97,3 

7 500- 35 000 1 491 196 821 3 854 192 967 98,0 

lnsgesamt4 28 928 63148 2 030 61119 96,8 

Schleswig-Holstein 

Unter 2 500 449 26 546 (1 665) 24 881 93,7 

2 500- 5000 510 53 389 2 701 50688 94,9 

5 000- 7 500 181 108 822 2 469 106 353 97,7 

7 500- 35 000 56 199 065 (4 018) 195 046 98,0 

lnsgesamt4 1 213 59 039 2 342 56 697 96,0 

1 ohne Haushalte mit einem monatlichen Haushaltsnettoein­
kommen von 35 000 DM und mehr sowie ohne Haushalte 1n 
Anstalten und Gemeinschaftsunterkünften 

2 ohne Hypotheken, Baudarlehen u. ä. Kredite sowie ohne 
Dispositionskredite 

3 Selbsteinschätzung der Haushalte 1m Januar 1 993; ohne Landwirte 
4 einschließlich Landwirte 
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stichprobe betrug das Bruttogeldvermögen Ende 
1993 im Durchschnitt aller privaten Haushalte 
63 148 DM im früheren Bundesgebiet und 59 039 DM 
1n Schlesw1g-Holstein. Im Durchschnitt hatten die 
Haushalte 2 030 DM bzw. 2 342 DM Restschulden 
aus Konsumentenkrediten, die sie etwa für das neue 
Auto, für die Einbauküche oder für die Weltreise auf­
genommen hatten. Damit verblieb ihnen ein durch­
schnittliches Nettogeldvermögen von 61 119 DM in 
Westdeutschland und von 56 697 DM in Schleswig­
Holstein. Es war im früheren Bundesgebiet um 3,2% 
und in Schleswig-Holstein um 4,0 % niedriger als das 
Bruttogeldvermögen. Die relativ zum Bruttogeldver­
mögen höchsten Kreditverpflichtungen wurden in den 
unteren Einkommensklassen mit einem Haushalts­
nettoeinkommen bis 5 000 DM festgestellt. Die Rela­
tionen waren in Schleswig-Holstein mit 6,3 % (bis 
2 500 DM Einkommen) bzw. 5,1 % (2 500 bis 
5 000 DM Einkommen) höher als im früheren Bun­
desgebiet, wo sie 4,3 % bzw. 3,6 % betrugen. 

4,5 % der Haushalte besitzen 
29 % allen Bruttogeldvermögens 

Die Tabelle auf der nächsten Seite zeigt die Ver­
teilung des Brutto- und Nettogeldvermögens privater 
Haushalte nach Größenklassen dieses Vermögens. 
ln Schleswig-Holstein wie auch in Westdeutschland 
insgesamt haben erwartungsgemäß nur wenige 
Haushalte sehr viel Geldvermögen und sehr viele 
Haushalte nur geringes Geldvermögen. So entfielen 
auf die Haushalte mit einem Bruttogeldvermögen 
unter 1 0 000 DM - hierzu gehörten 20,5 % der erfaß­
ten Haushalte im früheren Bundesgebiet bzw. 22,0 % 
in Schleswig-Holste1n- nur 1,4% bzw. 1,5% des ge­
samten Bruttogeldvermögens. Dagegen besaßen die 
Haushalte mit einem Bruttogeldvermögen von mehr 
als 200 000 DM - zu dieser Gruppe gehörten 5,6% 
der erfaßten Haushalte im früheren Bundesgebiet 
bzw. 4,5 % in Schleswig-Holstein- 31 ,0 % bzw. 
28,7% des gesamten Bruttogeldvermögens. 

Ähnliches gilt auch für das Nettogeldvermögen. Man 
muß hier aber beachten, daß in den Vermögensklas­
sen unter 5 000 DM auch alle Haushalte enthalten 
sind, die höhere Restschulden aus Konsumenten­
krediten als Bruttogeldvermögen aufwiesen. ln bei­
den Erhebungsgebieten wurden in dieser Vermö­
gensklasse negative durchschnittliche Nettogeldvermö­
gen festgestellt: im früheren Bundesgebiet - 2 522 DM 
und in Schleswig-Holstein - 2 537 DM. 

ln Schleswig-Holstein waren die unteren Vermö­
gensklassen stärker besetzt als im früheren Bundes­
gebiet. Für d1e oberen Vermögensklassen galt damit 
das umgekehrte Verhältnis. Die durchschnittlichen 
Geldvermögen unterschieden sich dagegen in fast 
allen Vermögensklassen in beiden Erhebungsgebie-
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Brutto- und Nettogeldvermögen der privaten Haushalte 1 am 31. Dezember 1993 nach der Größenklasse 

Brutto- Netto- Bruttogeld- Nettogeld-Größenklasse Haushalte mit geldver- geldver-
des Brutto- bzw. mögen mögen vermögen vermögen 

Nettogeld-
Bruttogeld- Nettogeld- je Haushalt vermögens insgesamt 

von .. bis vermögen vermögen2 (Spalte 1 bzw. 3) 
unter ... DM 

1 ooo 1 % 1 ooo 1 o, DM Mrd. DM I % Mrd. DMl % 10 

Früheres Bundesgebiet 

Unter 5 000 3 286 11 ,7 4445 15,8 2 188 -2 522 7,2 0,4 - 11 ,2 - 0,6 

5000 - 10000 2 462 8,8 2 226 7,9 7 364 7 350 18,1 1,0 16,4 0,9 

10 000 - 20 000 3 720 13,3 3494 12.4 14 576 14 575 54,2 3,0 50,9 2,9 

20 000 - 50 000 7 174 25.6 6 905 24,5 33 730 33 745 242,0 13,2 233,0 13,2 

50 000 - 100 000 6 073 21 7 5 916 21 ,0 70803 70809 430,0 23,5 418,9 23,7 

1 00 000 - 200 000 3686 13.2 3 627 12,9 138 081 137 993 509,0 27,9 500,5 28,3 

200 000 und mehr 1 575 56 1 556 5,5 359 645 359 594 566,4 31 ,0 559,5 31 ,6 

Insgesamt 27 975 100 28169 100 65 299 62 765 1 826,9 100 1 768,0 100 

Schleswig-Holstein 

Unter 5 000 149 12,6 203 17,1 1 896 -2 537 0,3 0,4 -0,5 -0,7 

5 000 - 10 000 111 9,4 95 8,0 7 333 7 345 0,8 1,1 0,7 1,0 
10 000- 20 000 161 13,6 157 13,2 15 034 15 053 2,4 3,4 2.4 3,4 

20 000 - 50 000 310 26,2 294 24,8 34209 34 359 10,6 14,8 10,1 14,7 

50 000-100 000 264 22,4 253 21 ,3 70 979 70 267 18,7 26,1 17,8 25,9 

1 00 000 - 200 000 134 11 ,3 133 11 ,2 136 652 136 311 18,3 25,5 18,1 26,4 

200 000 und mehr 53 4,5 52 4,4 388 883 388 714 20,6 28,7 20.2 29.4 

Insgesamt 1 181 100 1187 100 60 630 57934 71 ,8 100 68,8 100 

1 ohne Haushalte mit einem monatlichen Haushaltsnettoeinkommen von 35 000 DM und mehr sowie ohne Haushalte in Anstalten und 
Gemeinschaftsunterkünften 

2 Hierzu zählen auch die Haushalte ohne Bruttogeldvermögen, aber mit Kreditverpflichtungen. 

ten nicht erheblich. Lediglich 1n der obersten Geld­
vermögensklasse mit einem Geldvermögen von 
200 000 DM und mehr wurden in Schleswig-Holstein 
deutlich höhere durchschnittliche Geldvermögen 
festgestellt als im früheren Bundesgebiet. 

Fazit 

Auch wenn die Untererfassung der Geldvermögen im 
Schlußinterview der Einkommens- und Verbrauchs­
stichprobe gegenüber der Finanzierungsrechnung 
der Deutschen Bundesbank erheblich war, liefern die 
Ergebnisse doch einen interessanten Überblick zu 
Geldvermögen und Schulden der privaten Haushalte 
in Schleswig-Holstein. Im Vergleich zum früheren 
Bundesgebiet wurde deutlich, daß es den Schleswig-
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Holsteinerinnen und Schleswig-Holsteinern - was ihr 
Geld anbetrifft - kaum schlechter geht als den Men­
schen in Westdeutschland insgesamt. Dennoch fielen 
auch einige Unterschiede auf, wie etwa der hohe 
Anteil der Versicherungsguthaben am Geldvermögen 
der privaten Haushalte in Schleswig-Holstein. 

Wenn es gelingt, die Untererfassung von Geldvermö­
gen bei der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 
weiter zu senken und weitere das Geldvermögen 
~eeinflussende Größen zu erfassen (w1e etwa die 
Uberziehungskredite), dann kann die EVS - neben 
ihrer Hauptfunktion als Basisstatistik für die Waran­
korbbemessung des Preisindexes - ein noch ge­
schlosseneres Bild zur Vermögenssituation der priva­
ten Haushalte liefern. 

Thorsten Quiel 
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Kurzbeiträge 

Die Bevölkerung in den Wahlkreisen 
zurLandtagswahl2000 

Im Rahmen der Durchführung von Landtagswahlen in 
Schleswig-Holstein ist der sog. Wahlkreisausschuß 
(§ 17 Landeswahlgesetz - LWahiG) zuständig für die 
Einteilung des Landes in Wahlkreise (§ 16 LWahiG). 
Dem Wahlkreisausschuß gehören die Landeswahllei­
tenn als die Vorsitzende oder der Landeswahlleiter 
als der Vorsitzende und mindestens acht vom Land­
tag gewählte Abgeordnete als Beisitzerinnen und 
Beisitzer an. Zur Zeit ist durch § 16 Absatz 1 LWahiG 
gesetzlich vorgegeben, Schleswig-Holstein in 45 Wahl­
kreise einzuteilen. Den Landtagswahlen 1967 bis 
1988 hatten dagegen 44 Wahlkreise zugrunde gele­
gen, und von 1947 bis 1962 hatte es lediglich 42 Wahl­
kreise gegeben, ausgenommen die Wahl im Jahre 
1950, zu der das Land in 46 Wahlkreise eingeteilt 
gewesen war. Gemäß § 16 Absatz 2 LWahiG hat die 
Wahlkreiseinteilung bestimmten Grundsätzen zu fol­
gen. Die Wahlkreise sind so abzugrenzen, daß sie 
möglichst gleiche Bevölkerungszahlen aufweisen und 
dabei 

- ein zusammenhängendes Ganzes bilden, 

- hinsichtlich der Bevölkerungsentwicklung möglichst 
beständig sind, 

- Gemeindegrenzen nur ausnahmsweise durchschnit­
ten werden und 

- örtliche Zusammenhänge gewahrt bleiben. 

ln der Praxis verhält es sich keineswegs so, daß zu 
jeder Landtagswahl eine völlig neue Einteilung der 
Wahlkreise vorzunehmen ist. Vielmehr geht der 
Wahlkreisausschuß von der bei der letzten Wahl an­
gewandten Einteilung aus und prüft, ob es Gründe 
gibt, die abgegrenzten Wahlkreise zu verändern. Be­
sondere Bedeutung kommt dabei der Vorschrift zu, 
die Bevölkerungszahl eines Wahlkreises nicht mehr 
als 25 Prozent von der durchschnittlichen Bevölke­
rungszahl der Wahlkreise abweichen zu lassen (§ 16 
Absatz 3 Satz 1 LWahiG). Sollte diese Grenze in ei­
nem Fall überschritten werden, so wäre die Wahlkrei­
seinteilung zwingend zu verändern. Maßgebend für 
die Feststellung der Abweichung ist jeweils die vom 
Statistischen Landesamt fortgeschriebene Bevölke­
rungszahl nach dem Stand vom 31 . Dezember des 
vierten Jahres vor der Wahl (§ 16 Absatz 1 Satz 2 
LWahiG) . Für die nächste Landtagswahl, die im Jah-
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re 2000 stattfinden wird, ist also die fortgeschriebene 
Bevölkerungszahl vom 31 . Dezember 1996 bei der 
Prüfung durch den Wahlkreisausschuß zugrunde zu 
legen. Die Tabelle auf der Folgeseite zeigt die Bevöl­
kerungszahlen zum Stichtag 31 . Dezember 1996 für 
die geltende und zuletzt be1 der Landtagswahl 1996 
angewandte Wahlkreiseinteilung, so wie sie vom Lan­
deswahlausschuß am 5 . Apri l 1990 beschlossen wur­
de (Bekanntmachung vom 18. April 1990 - GVOBI. 
Schi.- H. S. 269). 

Die fortgeschriebene Bevölkerungszahl des Landes 
erhöhte sich in der Zeit vom 31 . Dezember 1992, 
dem für die Landtagswahl 1996 maßgeblichen Stich­
tag, bis 31 . Dezember 1996 um 62 718 (2,3 %) auf 
2 742 293 Personen. Entsprechend erhöhte sich 
auch die durchschnittliche Bevölkerungszahl je Wahl­
kreis um 1 394 auf 60 940 Personen. Unter den 45 
Landtagswahlkreisen sind 36 mit Einwohnerzuwachs 
und 9, deren Bevölkerungszahl entgegen dem Lan­
destrend abgenommen hat. Die stärksten Bevöl­
kerungsgewinne absolut sind in den Wahlkreisen 
32 Segeberg-West (5 362 Personen), 36 Stormarn 
(4 794 Personen) und 6 Flensburg-Land (4 401 Per­
sonen) festzustellen. Die höchsten Einwohnerverluste 
dagegen hatten die Wahlkreise 18 Kiel-Mitte (- 2 548 
Personen), 27 Steinburg-Ost (- 2 432 Personen) und 
40 Lübeck-Süd (- 2 367 Personen). Die größten rela­
tiven Veränderungen im Einwohnerzuwachs hatten 
die Wahlkreise 32 Segeberg-West (1 0,4 %), 6 Flans­
burg-Land (7,7 %) und 36 Stormarn (6,9 %), während 
die größten relativen Verluste in den Wahlkreisen 
40 Lübeck-Süd (- 4 ,7 %), 18 Kiel-Mitte (- 4 ,2 %) und 
27 Steinburg-Ost (- 3,6 %) waren. 

1996 weicht die Bevölkerungszahl eines Wahlkreises 
durchschnittlich um 5 893 '=>ersonen (± 9,7 %) vom 
Landesdurchschnitt ab. 1992 waren es bei derselben 
prozentualen Abweichung 5 776 Personen. ln 22 
Wahlkreisen ist die Abweichung vom Landesdurch­
schnitt 1996 höher als die durchschnittliche Ab­
weichung eines Wahlkreises und in 23 Wahlkreisen 
niedriger. 1992 dagegen lagen 25 Wahlkreise über 
dem Durchschnitt und 20 darunter. 

Die geringsten Abweichungen von der Durchschnitts­
größe der Wahlkreise sind 1996 in den Wahlkrei 
sen 43 Lauenburg-Nord (0,3 %), 6 Flensburg-Land 
(0,7 %) und 17 Kiel-Nord (- 1,6 %). Vier Jahre zuvor 
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Bevölkerung in den Landtagswahlkreisen am 31 .12.1996 und 31.12.1992 

31 .12.1996 I 31 .12.1992 

Wahlkrers 
Anzahl 

Abwerchung vom Landesdurchschnrtt 

Anzahl I in% I in% 

40 Lübeck-Sud1 48 311 - 12 629 . 20,7 - 14,9 

5 Flensburg-Ost1 50 631 - 10 309 - 16.9 - 14,7 

41 Lübeck-Mrtte 1 51 330 - 9 610 - 15.8 - 14,5 

2 Husum-Land 51 423 -9 517 -15,6 - 17,7 

16 Neumünster1 52 431 -8 509 - 14,0 - 13,9 
7 Schleswrg-Nord 53195 -7 745 - 12.7 - 14,0 

14 Randsburg-Ost 54 247 -6 693 - 11,0 - 11,9 

1 Südtondem 54564 - 6 376 - 10,5 - 10.8 

3 Husum-Erderstedt 54738 -6 202 - 10.2 - 11,0 

45 Lauenburg-Süd 54 778 -6 162 - 10,1 - 12,3 
34 Sageberg-Ost 54906 -6 034 -9,9 - 12,2 
12 Randsburg 55 951 -4989 -8,2 - 7,0 
8 Schleswrg-Süd 56 040 -4 900 -8,0 -7,8 

4 Flensburg-West1 56077 -4863 -8,0 - 5,3 
44 Lauenburg-Mrtte 56 252 -4 688 -7,7 -8,7 

13 Randsburg-Süd 56336 -4 604 -7,6 - 11 2 

32 Sageberg-West 56 754 - 4 186 -6,9 -13,7 

42 Lübeck-Nord1 56 938 -4002 -6,6 -4,7 

18 Krei-Mrtte 1 58 007 -2 933 -4,8 1,7 

15 Neumunster-Nord1 58 958 - 1 982 -3,3 -0,3 

39 Lübeck-Ost1 59094 - 1 846 -3,0 -0,6 
23 Oldenburg 59 248 - 1 692 -2,8 - 2,8 
38 Rernbek 59 792 - 1 148 - 1 ,9 - 1,1 
17 K1ei·Nord1 59 957 -983 - 1,6 3,8 
43 Lauenburg-Nord 61 103 163 0,3 -2,6 
6 Flensburg-Land 61 346 406 0,7 - 4,4 

19 Kiel-Südwest 1 62 394 1 454 2.4 3,8 
22 Plön-Süd 62 866 1 926 3,2 2,1 

20 Kiei·Ost1 63 370 2430 4,0 9,2 

33 Segeberg-Mrtte 63 841 2 901 4,8 1,9 

27 Steinburg-Ost 64300 3360 5,5 12,1 

21 Plön-Nord 64301 3361 5,5 5.3 
11 Eckernförde 64596 3656 6,0 4,6 

30 Prnneberg-Eibmarschen 65 835 4 895 8.0 7,9 
9 Orthmarschen-Nord 67406 6 466 10,6 10,6 

10 Dithmarschen-Süd 67 521 6 581 10,8 10,0 
24 Eutin-Nord 68240 7 300 12.0 10,6 

26 Sternburg-West 69 674 8 734 14,3 12,6 

35 Norderstadt 70147 9 207 15,1 16,7 

25 Eutin-Süd 70788 9848 16,2 17,0 

37 Ahrensburg 70 962 10022 16.4 15.2 
31 Pinneberg 71 279 10339 17,0 16,8 

29 Prnneberg-Nord 73080 12140 19,9 20,2 

36 Stormarn 74626 13 686 22,5 17,3 

28 Elmshom 74660 13 720 22,5 19,0 
Schleswlg-Holsteln 2742293 X X X 

Ourchschnrll je Wahlkreis 60940 X X X 

1 Die Bevölkerung wrrd nicht unterhalb der Gernerodeebene fortgeschneben. Deshalb grbl es kerne Iongeschriebenen Bevölkerungszahlen fur Wahlkrerse der 
krersfreien StMte. Um dennoch Bevölkerungszahlen ltJr Wahlkreise auf einheitlicher Grundlage darzustellen. wurde bei kreistraren Städten die prozentuale 
Verteilung der Melderegrster-Bevölkerung auf die Wahlkreise an die fortgeschnebene Bevölkerungszahl angelegt. 
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Bevölkerungsveränderung in den Landtagswahlkreisen 
31.12.1996 gegenüber 31 .12.1992 in Prozent 

. .. 

Helgoland ,. 
zu29 

Veranderung 1n ~ 
unte r 1,0 

1, 0 b1 s unter 3, 0 
3, 0 bis unte r 5,0 
5,0 und mehr 

17 Kiel Nord 3 ,0 
18 K1el H1tte 4 , 2 
19 K1ei • Südwest 1 , 0 
20 K1el Ost 2 ,6 

0 , 1 
- 4, 7 

Fur das Geboel der kreisfreien Stadt Flensburg word d<lr Wert des Wahtkretllos 4 Flansburg-West ausgewoesen 
Fur das Gebiet der krelalrelen Stadt Neumunster word der Wert des Wahtkrooses 16 NeumOnster ausgewoesen 419715 Sial LA 5-H 

lagen die Einwohnerzahlen der Wahlkreise 15 Neu­
münster-Nord (· 0,3 %), 39 Lübeck-Ost (· 0,6 %) und 
38 Reinbek (- 1,1 %) dem Durchschnittswert am 
nächsten. 

Oie Anzahl der Wahlkreise, deren Einwohnerzahl 
mehr als 20 % vom Landesdurchsehn tt abweicht, 
erhöhte sich gegenüber 1992 von einem auf drei. 
Während 1992 lediglich der Wahlkreis 29 Pinneberg­
Nord mit + 20,2 % über dieser Marke lag, sind es 
1996 d1e Wahlkreise 28 Elmshorn und 36 Stormarn mit 
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jeweils+ 22,5 % sowie 40 Lübeck-Süd mit- 20,7 %. 

Gegenüber 1992 veränderte sich die prozentuale Ab­
weichung der Wahlkreise vom Landesdurchschnitt 
durchschnittlich um 2,2 Prozentpunkte je Wahlkreis. 
ln 15 Wahlkreisen lag die Veränderung unter 1,0 
Prozentpunkt und in 8 Wahlkreisen über 5,0 Prozent­
punkten. Die größten Veränderungen weisen h1er die 
Wahlkreise 32 Segeberg-West (6,8 Prozentpunkte), 
27 Steinburg-Ost (6,6 Prozentpunkte) und 18 Kiel­
Mitte (6,5 Prozentpunkte) auf. 
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Abweichung der Landtagswahlkreise von der durchschnittlichen 
Wahlkreisgröße am 31.12.1996 in Prozent 

Helgoiend 

ZU 29 

Abweichung in :1: 
unter - 15,0 

- 15.0 b1s unter 5.0 
5,0 b1s unter 5.0 
5,0 b1s unter 15.0 

15,0 und mehr 

17 K1el Hord I 6 
18 K1el H1tte 4 8 
19 K1el Südwest 2 , 4 
20 K1el Ost 4, 0 

3 .0 
20 , 7 
1:1 .8 

6 ,6 

Fur das Geboel der kreisfreien Stadt Flensburg w~rd der Wert des WahlkretSes 4 Flenaburg-Weat ausgewoesen. 
Fur das Geboet dor kreisfreien Stadt Neumunster w~rd der Wen des WahlkreiSeS 16 Neumonster ausgewesen 419716StatLAS·H 

Die Auswertung der maßgebenden Bevölkerungszah­
len für d1e Landtagswahl in Schleswig-Holstein im 
Jahre 2000 zeigt also, daß alle 45 Wahlkreise in der 
gültigen Abgrenzung weniger als 25 %von der Größe 
des durchschnittlichen Wahlkreises abweichen. Damit 
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erfüllen sie die Vorgaben des§ 16 Absatz 3 LWahiG 
und könnten deshalb - vorbehaltlich der Entschei­
dung des Wahlkreisausschusses - in ihren jetzigen 
Abgrenzungen für die kommende Landtagswahl be­
stehen bleiben. 

Bernd Hauptmann 
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Zahl der Auszubildenden weiter rückläufig 
Zum Erhebungsstichtag der Berufsbildungsstatistik, 
dem 31.12.1996, wurden in Schleswig-Holstein 
51 424 Auszubildende registriert, dies waren 1 034 
oder 1,9% weniger als 1995. Im Jahr zuvor war ge· 
genüber 1994 ein Rückgang um 2,6 % festgestellt 
worden. 

ln den beiden Ausbildungsbereichen Industrie und 
Handel sowie Handwerk lernten 80 % der Jugendli­
chen. Die Anzahl der Ausbildungsverhältnisse verrin­
gerte sich im Bereich Industrie und Handel um 2, 7 %, 
1m Handwerk um 0,9 %. Im Vorjahr waren in diesen 
beiden Bereichen gegenüber 1994 5,0 % bzw. 0,8 % 
weniger Ausbildungsverhältnisse registriert worden. 
Auffällig ist die Abnahme der Ausbildungsverhältnisse 
1m öffentlichen Dienst um 8,8 %, die sich besonders 
in den Angaben zu den Auszubildenden, die am 
Stichtag im zweiten und dritten Lehrjahr waren, nie­
derschlägt. Weiter rückläufig ist ebenfalls die Zahl der 
landwirtschaftlichen Lehrlinge (- 3,4 %). ln der Haus­
Wirtschaft qualifizierten sich immerhin 15,2 % Nach­
wuchskräfte mehr als noch Ende 1995. Diese Ver­
änderung konnte jedoch bei der geringen Fallzahl 
das Gesamtergebnis nicht wesentlich beeinflussen. 

Der Anteil der Frauen an den Auszubildenden insge­
samt beträgt gegenüber den Vorjahren unverändert 
42 %. Besonders hoch ist ihr Anteil in der Hauswirt­
schaft und in den freien Berufen. Im Handwerk sind 

nur 20 % der Auszubildenden junge Damen. Ausge­
wogener ist der Frauenanteil im Bereich Industrie und 
Handel mit 47 %. 

Über ein Drittel der Ausbildungsverträge war bis 
Ende 1996 neu abgeschlossen worden. 5 125 Aus­
bildungsverhältnisse wurden 1996 vorzeitig aufgelöst. 
Verglichen mit den Ausgangswerten der Grafik 
{31.12.1985) ist die Gesamtzahl der Auszubildenden 
um 39% zurückgegangen. Von den grafisch darge­
stellten Berufsbereichen hat sich die Zahl der Aus­
zubildenden relativ am stärksten in der Landwirt­
schaft vermindert (- 63 %). Die nächstgrößere Ver­
lustrate muß mit 49 % im öffentlichen Dienst festge­
stellt werden. Im Bereich Industrie und Handel betrug 
die Abnahmerate 43 %, absolut gesehen war jedoch 
in diesem Bereich der größte Abbau an Lehrstellen 
(- 15 338) zu verzeichnen. Im Handwerk haben 
11 063 Jugendliche weniger emen Ausbildungsplatz 
gefunden (- 35 %). ln den zurückliegenden sechzehn 
Jahren ging die Zahl der Auszubildenden in den frei­
en Berufen um 16 % zurück. Gegenüber dem Stich­
tag fünf Jahre zuvor, dem 31 .12.1991, verringerte sich 
die Zahl der Auszubildenden im Bereich Industrie und 
Handel um ein Viertel, im Handwerk blieb sie annä­
hernd konstant. Erstmals während der statistisch be­
obachteten Jahre seit 1976 wurden zum Beobach­
tungsstichtag 1996 in Industrie und Handel weniger 
junge Menschen ausgebildet als im Handwerk. 

Dr. Fnedrich-Wilhelm Lück 

Zahl der Auszubildenden von 1985 bis 1996 (ohne Hauswirtschaft und Seeschiffahrt) 
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Entwicklung im Bild 
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Daten zur Konjunktur 
Schleswig-Holstein 

Energtowonac:t\an 

Shomcrzeugung (brullo) 

Verarbollendea Gewerbe1 

Beschl\~I!Jte 

Golo!$1 I• Arbeiterstundon 

Lohn und GeM!tssummo 

Umsatz (Ohrle Umsatzsteuon 

Inlandsumsatz 

Auslandsumsatz 

Aullr~ ausgowAhllor WortSCt\aftszwGtge 

au oomlnl nd 

aus dem Ausland 

Vorbereueneie Baustellenarbel ten, 
Hoch· und Toetbau2 

BoocMIII!Jt~ 

Gelelst$18 Arbe I.$1Undon 

LOhn und Gehaltssumme 

Saugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 

Auftt0lJ$01ngOOQ3 

Beugenehm•gungen• 

WOhnbau 

Nichtwohnbau 

Etnzelhendellnaguamt 
(81n$Chl Kfz Ernzeihendei T enksl IIen) 

Umsatz 

Gastgewerbe 

Umsatz 

Fremdenverkehr& 

Ankünllo 

Ubamech1\111!1tn 

Arberlamarkl 

Arbeitslose 

O!lone Stell n 

Kurzorbeoler 

Insolventen 

Anzahl 

Gwh 

1000 

Moll Stunden 

MoU DM 

Mdl DM 

MI DM 

Mol DM 

1 000 

M~l Stunden 

M~l DM 

M.U DM 

Mlll DM 

WOllnungon 

1 000 m' umbautet RalMI'I 

Maßziffer 1995 100 

MeßzrNer 1995 100 

1 000 

1 000 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 

Jü~erMonat 

Verlinderung 
:rum Vorjahr 

absolut (gleiCher Monat) 
ln '!'. 

Auguat 1997 

2352 + 144 

144 1,7 

12 69 

715 . 09 

3805 1,6 

2761 43 

1044 + 62 

+ 91 

+ 4.2 

+ 197 

3!1 9.9 

4 16.0 

155 132 

563 14 3 

306 14.8 

t599 . 1.9 

555 8.9 

989 . 24 

138.3 + 0.7 

554 + 5.6 

3684 + 3.9 

121818 + 12.3 

10644 . 25 

3910 . 282 

83 + 16.9 

I Belllebe m•tom ollgemeonen 20 und mehr Besch.lftrgten Zur MelhOOO Slohe Stah~to$Chon Benchi E IIIlE 111 1 
2 auf oll Betrroba hochgerechnolo Ergebnosse 
ll Bctn~oo von Unlomohmen m•t20 und mohr Beschliii~Qian 
4 nur ErrK:hiUII!J neuer Gab ud<l 
5 ., Behcrb<lrgungsstatton mn 9 und mehr Gästeballon ohne Campingplatze 
p • vorl3ul'\l& Zahl r • oonchlogle Zahl 

MonaiSdurehSc:hnrtl 

Vertlnderung 
zum VOI)3hr 

abSOlut tg!oiclw Zo I) 
on% 

Januar b11 August 19\H 

2731 + 88 

143 . 2.6 

12 47 

728 19 

3972 + 55 

2803 . 05 

1169 + 23.ol 

16 

. 102 

+ 15 9 

39 9.2 

4 38 

147 5.5 

.ol69 06 

292 38 

1801 + 52 

463 . 46 

99.9 0.3 

97 7 38 

357 + 18 

1923 44 

127 968 + 132 

12035 69 

7 643 + 111 

83 + 3,7 
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Vererbeoien11M Gewerbe1 

Besch<lllogte 

Geleosteta ArbeoteostuMol/1 

Lohn und Gehallssumme 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 

Inlandsumsatz 

Auslandsumsatz 

Auftra~~Se'"II411Q ousgew~hlter 
WoriSChaltszwelge 

-dem Inland 

aus dem Ausland 

Vorbereotende Baustellenarbeoten, 
Hoch· und Tle~u2 

Gele!Stete Arbei!S$1undon 

Lohn- und Gehaltssumme 

Baugewerblocher Umsatz 
(ohne UmsaiUI-r) 

Auhre~ngang3 

Baugttnehmtgungen4 

Wohnbau (Wohnungon) 

Nchlwolwlbau (umbauler Raum) 

Elnzethandeltnsge_,.,t 
(eonsc:hl Klz·EWIZ&Ihandel. Tank&tel&r'l) 

Umsatz 

Gastgewerbe 

Umsatz 

Fremdenvetkeh..S 

Ankunhe 

Übernachtungen 

A!Witamartct 

Kurzarbeit81' 

lnaolvenun 

Anzahl 

Land 
Bund 

L3nd 
Bund 

L)nd 
Bund 

L1nd 
BJnd 

land 
BJnd 

land 
BJnd 

ullld 
BJOd 

uond 
Bund 

L!lnd 
Bund 

Januar 
bis 

Dez 
1996 

,. 4.3 ,. 4 5 
37 4 3 

6.1 5.3 
5.8 ll.4 

0.7 
0.7 

I· 3.8 r 
• 0.2 

I• 4.0 I• 

1.8 

3.3 
+ 5.0 

2.1 
11 

4 2 ,. 
0.9 + 

3.6 I+ 
13 + 

5.8 + 
6.0 + 

I• 61 I• 14.6 I+ 
0 2 2.6 • 

8.9 I t5 5 I· 
33 63 + 

0.2 • 13.2 • 
.. 49 40 + 

Daten zur Konjunktur 
Land und Bund im Vergleich 

Veran<Jerung ge<Je~~Ubet dem gleJchen Zeotraum des VOIJIIhres '" % 

4.0 
39 

43 
42 

2.9 81 
26 7 0 

1.5 23 
1.3 4 0 

5.1 r 153 1 
6.8 • 0 6 + 

3.6 1 166 I· 
4,1 23 

45 
40 

3,7 
41 

3 3 2.8 
5.4 6.3 

4.0 3.4 
23 3.2 

2.9 .. 0.8 + 
0.7 • 1.5 + 

6.6 r 4.0 • 
1 2 1.5 • 

32 
40 

5.5 
7.5 

2.1 
2.7 

6.4 1 
12 

11 r· 
1,7 

Juni 
1997 

Jufo 
1997 

2.7 
40 

25 
37 

28 24 r 2.0 
3.7 po 3.3 

8.0 0.2 9.0 2 7 2.9 
8.9 + 1 9 t 0,1 P+ 2 3 

0.9 3.4 1.7 2.4 0.3 
2.0 1.4 24 ~ ~7 

2,5 r+ 13 t I+ 29 I+ 5.2 C+ 204 
1 5 + 9.9 1 3 P+ t2 3 

8 5 • 5.7 I· 1 5 •• 1 7 r+ 6 5 
44 + 72 42 P+ 85 

August 
1997 

17 

6.9 

0.9 

16 

43 

9.7 118 + 72 • 16.0. 210 • 170 + 346 + 162 + 146 + 639 + 62 
13.3 • 75 • 50 + 8,7 + 7.4 5.0 + 16.1 52 P+ 207 

1 6 r 7 0 I+ 2.0 I· 10.9 I+ 11 1 2.8 I• 8.4 + 55 I 11.8 I+ I 1 9,1 
9.6 + 09 1.2 + 2,8 + 2.3 2.2 + 12,9 00 + 127 + 7,1 

3.6 I 9.0 I· 42 I• 17,0 I 5.9 I· 6,5 I• 127 I 42 I 26.9 52 + 4,2 
5 8 3 8 3,9 • 2.8 • 0 9 5.5 + 7.6 2. 7 + 5 3 + 3 3 

114 3.3 + 14.3 • 21. 40.5 41 05 • 264 • 238 + 136 + 13,6 
16.1 + 8 8 + 3.0 • 12 1 • 7 2 • 2.9 + 21 2 + 4 2 + 24 8 

Land I+ 34 50 
1,1 

1,4 
2.3 

0.8 
Bund 4.3 

Und 
Bund 

Lind 
Bund 

Lind 
B•·nd 

Lind 
S.nd 

Lind 
Bo.nd 

6.1 
71 

10.9 + 
9.9 

7.3 
6.8 

9.4 
49 

12 7 
7,9 

5.7 5.9 
6.6 7.0 

2.2 4 3 
3.7 3.3 

1.7 2.9 
4 3 42 

2.2 + 01 
0.8 + 2 8 

64 261 
9.4 4 5 

5.0 6.0 
7 2 7.9 

15,t + 17,t 
13.2 .. 3.2 

15.2 + 9.3 
14 0 0.5 

1.2 • 9.1 
26 14 

35.8 .. 268 
• 15 4 3 3 

8.8 • 9,5 8.5 
10.6 • 9.1 10.4 

.. 9.2 • 74.4 • 9,0 
18.2 • 20.0 5.9 

4.9 .. 12,0 • 13.0 
11.1 • 2.5 2.t 

91 
10.3 

4.1 
1.8 

10.0 
8.2 

8.6 
106 

17.6 
19,4 

10.1 
11.8 

2.8 • 31.6 • 22 8 + 12.8 10,3 
5.2 + 15.1 + 53 • 4.0 94 

11.8 • 29.3 18.3 + 3.3 + 299 
• 16 1 • 0.3 8.1 3.5 57 

9.2 
100 

8.8 
3.4 

7.0 
6.3 

57 
2.3 

• 18 8 
17 

10 1 9.9 

13.5 16.0 

10.7 13.2 

52 14,3 

33 14,8 

Lal'ld 10.7 19.0 .. 4.0 
10.0 8.8 

297 
181 

21,5 
25,4 

13.1 + 186 
14.2 I· 13 2 

3.7 .. 40,7 4 5 10.4 • 19.2 19 
Bund p- 14.6 170 70 • 44 

La'!d 7.0 46.7 .. 10.2 1.0 • 539 .. 16.1 + 26.3 .. 11.5 379 
91 

21.2 
2.1 

9.0 • 19.7 89 
Bund ~ 2.8 + 2.0 2,1 + 2 3 1 4 + 5.6 + 12.0 3.2 

Land 
Buld 

Land 
Bu>d 

Land 
Bu>d 

Llr-d 
Burld 

Lard 
Butod 

Lard 
Bur <I 

Land 
Burd 

+ 1 8 + 0,4 6 9 I+ 0 4 1,1 + 2.2 • 1.7 2.2 <+ 2.6 ,. 2.1 + 1 4 ,. 0.1 2.4 
+ 1 1 1.0 .. 4.9 .. 0.2 1.3 • 3.3 r. 2.7 r· 2.9 <+ 2.6 r 2. 7 <+ 3.9 + 0. t 

I· 2.6 I• 3.6 I• 1.0 I• 1,7 f• 3.3 5.4 r· 1.4 + 3.9 I· 10,4 3. t r· 8.0 I• 5.3 + 0.7 
2,0 r• 1.8 1.6 r• 1.9 2.5 I• 1,1 I· 3,3 I· 2.0 I· 3.4 r• 1.5 I• 0.9 I• 1.4 

0.9 4 8 .. 1,1 2.5 4.5 P+ 1.8p. 1,2 P+ 10.4 P· 8 9 p. 4 8 ~ 7 2 P+ 12 p. 56 
0.6 .. 3,7 + 50 0 9 .. 3.1 • 1.2 1 .2 • 4 1 0 4 3 3 P+ 3.3 

1,8 2.6 
30 

1.8 
0.5 

27 
08 

7.9 ~ 10.4p- 14.5 p. 10,5 ~ 171 P· 41 p- 11,7 p- 68 p. 3.9 
5.6 7 6 • 11,1 5.0 9 6 5,0 4 9 ~ 7,2 

+ 10.7 + 12.9 .. 13.1 .. 139 + 131 • 15 5 + 12.9 • 10.3 + 12 8 + 14 7 .. t4 0 + 12 4 + 12.3 
9.0 .. 10.5 .. 11,1 • 11 4 • 10.6 + 12 6 .. 10.0 + 9.0 + 9.5 + 10 3 .. 9 7 + 8 1 + 7,7 

3.5 9.3 5.3 6.4 3.6 0.7 • 26 46 96 10.5 139 7;2 25 
+ 1.5 .. 1 0 + 1,7 • 20 + 5,1 + 0.3 + 4.6 + 3 7 + 1,2 + 2.8 + 0.9 .. 1 4 + 7,3 

+ 901 + 5,7 .. 20,1 31 91 .. 173 8.9 20.1 + 64 • 623 • 69.6 + 391 + 282 
+ 61 1 + 50.7 .. 50 2 • 13.4 52 5.6 • 12.3 28.5 39.4 42.0 44 0 48 9 46.6 

9.6 8,2 • 10.1 • 46.5 + 27 9 + 14.8 • 10,4 • 11 6 • 24.2 7,1 • 27.4 69 • 16,9 
+ 9.3 + 8.2 .. 22.5 + 1.0 • 5.8 + 59 .. 7.2 0.1 0.3 • 6.2 • 26 2 

1 Betnebe mot om allgemeonen 20 und mehr Basc:htlltlgten Zu• Methode soehe Stallslosehen Bancht EI 1 Ab Januar 1995 neuar Baroehtskreos mot vergleietlbaran Veranderungsraten zu 1994 
(d h on 1995 ohne doe neu honzugekommener Bereiche) 

2 aul alle Betroebe hochgerechneto Ergebnosse zur Methode Siehe St&I!Silschen Berocht E II 1 • E 111 1 
3 Setnabe von Untemehmen m•t 20 und mehr Beschahogten 
4 nur ErriChtung neuer GebäUde 
$ on BeherbelgungS$tatten mot 9 und mehr GAstt•betten ohne Campongptatze 
p • vorlaullge Zllhl. r • benchugte Zahl 
Hlnwela: Dte Angal)(on bezoehen siCh auf das Burodesgeboet nach dem Gebietsstand 1101 dem 03 10 1990 Sle schließen Be1bn (West! motem 
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Jahreszahlen 
Schleswlg-Holstein 

Eonwohner 
J~hr tJahres-

Heorats· 

mrttel) 
zolter 

Bevolkerung 

Geburten- Sterbe-
zrtfer zrlfer 

1000 Ereognosse JO 1 000 Ernwohner 

1992 2662 7,1 10.8 11.4 
1993 2687 6.9 10.7 11.6 
1994 2 701 6.8 102 11.4 
1995 2717 6.5 10.1 11 5 
1996 2732 6.5 10.5 11.4 

Uberschuß ( +) 

der 
Geborenen Wanderungs· 1115· 

oder gewmn gesamt 
Geslolbenen 

(-) 

1000 

. 2 33 1247 . 3 18 1246 
3 17 1245 

. 4 21 1248 . 3 19 1250 

Öflentloche allgemeonbrld•'"de Schulen 

SchulennneniSchukor Im September on von 100 Schulennnenl$chulem erreochten 

Jahr 
Grund 

Fachhoch· 
und Sonder· Real· Gym· Gesamt· 

wenoger 

als Haupt· schulreofe 
Haupt schulen schulen nas1en schulen mottleren 
S<:hulen 

Haupt schul-
Abschluß 

und 
schul· abschluß allgemeine 

1000 
abS<:hluß Hochschul· 

rerfe 

1992 135 11 48 61 8 10 36 31 24 
1993 138 1t 49 6 1 10 10 36 32 23 
1994 144 12 49 61 11 10 ,36 30 24 

1995 150 11 50 62 12 10 36 31 23 
1996 155 12 52 62 13 10 36 31 23 

Landwortschaft 

Im Erwerbsleben tauge Personen 1 

Land 
Produzo<t- Handel ubnge 

und 
rendes und Drenst· 

Forsl· 
Gewerbe Verkehr lerslungen 

wrrtschafl 

I 000 

59 360 262 568 
52 362 266 566 
53 363 262 567 
47 352 323 525 
43 340 340 527 

Bruuorolandsp<odukt2 

1n J8we1hgen Pre15en on Prersen von 1991 

J8 
jahrloche Jahrloche Erwerbs· 

Moll DM Zuwachs· Moll DM Zuwachs· tatrgen 
ra1e rate Bund3 

in% in c.o 100 

96874 + 64 92936 + 2,1 92 
100160 ... 3.4 93 066 .. 01 93 
104 472 + 4.3 95034 + 2.1 92 
108 827 + 4.2 96993 + 2.1 93 
110695 'f 1,7 97 945 + 1,0 92 

Vrehbestand am 03 12 Schlech1ungen6 Kuhmolcherzeugung Em1en rn 1 000 I 

Jahr 
Ronder 

I darunler 
Schwerne 

onsgesaml Mr~hkuhe~ 

1992 1 435 440 1 397 
1993 1424. 431 • I 378 • 

1994 1396 426 1 309 
1995 1 398. 421 • 1 269. 

1996 p 1396 p422 p 1292 

Beschaltogte 
(Monatsdurchschlllll) geierstele 

Arbeiter· 
Jahr 

onsgesamt I slunden 
Arbeoler 

1 000 Mol 

1992 160 119 192 
1993 171 11 1 176 
1994 163 104 168 

1995 153 97 157 

1996 147 92 148 

1 Ergebnosse der 1%·Mrkrozensuserhebuf19en 
~ ab t 993 vorl~uliges Ergllbnos 
3 GabreiSstand vor dem 03 10 1990 
4 Ohne Ammen· und Mutterkuhe 
5 ohne Trut Pert· und Zwerghuhner 

Huhner~ Rrnder Schwerne 
1 0001 

1000 

3129 548 1853 2297 
• 431 1904 2 312 

2731 351 1 709 2311 

318 1 464 2 408 
2687 378 1 309 2404 

Verarbenendes Gewerbe7 

I 
Umsall 

Lohne Gehaller 
tohne UmsaiZSteuer) 

Bruttosumme I Auslands· 
•nsgesaml umsatz Kohle 

Moll DM Moll DM 

5309 4247 49228 10430 183 
5072 4 327 47 315 9911 189 
4 953 4370 48 688 11253 184 

I 
4 856 4 321 I 48 979 ( 12777 162 
4 767 4 342 47670 12359 174 

kg 
Je Kuh Getrerde Kanalfein Zuckerruben 

und Jahr 

5 116 2093 154 768 
5306 1892 184 779 
5393 1928 146 699 
5688 2151 154 715 

p 5 702 2251 193 717 

Bauheupl 

gewerbe 
Energoeverbrauch 

I I I Herzot Gas Strom8 Beschaltrgle 
am 30 06 

1 0001 SKfll 
on 1 000 

1251 596 409 44 
1 293 620 407 45 
1234 672 414 47 

1 000 t I Moll kwh I 
887 5174 3374 I 46 

908 5 110 3909 43. 

5 geworbhche und Hau•schlachlungen. rn· und auslandrscher Herkunlt 
7 Setnabe mo11m allgemeonen 20 und mehr Beschaftogten bos 1994 nach aller Wrrtschaflszwergsystema1ok (SYPROr. ab 1995 nach neuer WortschaltszW8f1Jklassrhkatoon (WZ 93) 
8 ohne Ergenerzeugung 
9 1 Tonne SKE (St~onkohle-Ernhartt 29 308 MJ 
• reprä,entat•ve Voehzahluf19 
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Wohnunosw~sen Ausfuhr 

Jahreszahlen 
Schleswig-Holstein 

Fremd0nv<lrkehr2 

ten•ggestetlla W11hnungM' 
von Gutem 

AniWnfle Uborna~htungen 
zum 

Jnhr Bau InS ln 1n Lander der gewerb von 
Qenehmigte 13estand nn gesamt EU-Lander derEFTA hchen Auslands 

.nsgesamt rnsgesamt IOS\IE)samt Auslands· 
Wohnungen1 Wohnungen Wtrtschah gäste 

gasten 

1 000 Moll DM 1000 

1992 15 12 117t 13 t56 6175 1 751 t1 070 4 129 492 22 116 981 
1993 19 14 1186 11613 5363 1688 9903 3956 343 21989 735 

1994 23 19 t206 12918 5712 1 898 11 258 3907 314 21542 690 
1995 20 r22 1 230 p 13 629 p7010 p 821 p 11 912 3 996 300 21988 665 
1996 18 18 -·· p 14 193 p7619 p 885 p 12 374 3 959 309 2t597 654 

Kfz Beslandl am 01 07 
Stre~nver1<ehrsunl:ille 

Spar· Sozralhrlfe6 
rrol Personenschaden 

ernla~n5 Knegsopfer-

Jahr rnsgesaml I Kraftrade• l ~ .... I Lkw 
atn31 12 

1nsgesam1 Hilfe zum Lebensunierhalt 
fursorge 

Unfalle Gelotete Vertetzte 
Aufwand Aufwand I Empl~ngor Aufwand 

1000 MtiiDM 
onM1II DM 1n Mtll DM 111 I 000 •nMtll DM 

1992 1 528 58 1 307 64 16429 319 21 310 20156 1 831,9 6n. t 
1993 1571 64 I 341 66 15528 296 20325 22009 2031 6 7~6.0 

1994 1608 71 1 368 69 15463 282 20182 24 350 2137.0 780,6 

1995 1 644 78 1 393 72 r 15592 r 268 r 20 652 26 765 2137 0 780 6 
1996 1677 85 1 116 75 14307 260 18 809 29689 22381 873 5 

Steuern 

Steuerernnahmen nach der Steuerverteilung Steuern vom Emkomrnen Gl!werbo-
Steuern Ver- Meuer 

Jahr vorn 
veranlagte 

brauch· nacn deS Lande$ 
der Umsarz steuern Ertrag und 

des Bundes des Landes7 
Gem,undan tnsqesaml Lohnsrauer Eulkommen· 

Kap1!al 
Steuer 

M1U DM 

1992 7919 8351 3012 4 937 10061 7 059 1 637 117 1235 22081 
1993 8331 9696 3158 5 506 10845 7 333 1 676 44 1 182 23873 
1994 8 880 9704 3 158 6092 10826 7 510 1 447 39 1 179 24 766 
1995 9 163 9844 3102 6098 10739 8 007 I 119 41 1178 263ö7 
1996 8609 9980 3093 5950 10133 7 821 805 169 1 265 27640 

Pre~Smdrzes rrr Bundesgablet9 LOhne und Geh.~lter I 1 

Lc•benshallung aller lndustnenrbe•ter'l 
AngestaUte 1n lndustrre12 und Handl!l 

Erzeugerprerse 10 pnvaten Haushalle 
Kred•t•nshtut~n und Verstcnerungsgewerbe 

1991 100 
Brul10wochenlohn Bruuomonatsgotlall 

IJr 

Jahr W<>hn· 
kaulmänmsche techniSChe 

land geb\U<lll darunw 
Angestellte AnoesteUte 

g~werblrchf!r Will 1991 100 Nahrungs· Manner FrauPn 
Produkte schaltireher •nsqesamt nNitP.I 

MAnner I Frau~n Manner 
199t tOO Produkte Getranke 

. 1985 100 Tabakwaren 
DM 

1992 1014 919 1(<5 7 t040 t03.3 899 640 4 808 3330 5453 
1993 101 4 0.1 7 110,5 t07,7 105,4 930 66!> 5071 3533 5 724 
1994 1020 865 112.8 1106 107 1 978 695 5233 3677 5911 
1995 1037 87 1 115.4 112.5 108.6 1000 722 5 405 3856 6 115 
1996 1031 ... 115.3 1141 109.6 1 022. 734" 5419 8 3870. 6254. 

1 Errrchtung neuer Gebaooe 
2 nur Seherbergungsstauen mr19 und mehr G.r~tebenen etnschheßlich Klnderhe11ne und Jugendherbergen 
3 Krallfanrzeuge mll ~mllrchem Kennz91Chen ohne Bundespost. Bundesbahn und Bundeswehr ab 1994 nur ohne Post Und Bundeswehr 
4 RIOSChließlich KombmatJonskraltwagen 
5 ohne Posrspare1nlagen 
6 Dre Angaben ab 1994 s~rld mchl d~rekt m•l dEn Vof)llhren vergleiChbar weil •e•t 01 11 1993 d•e Angaben tur Asylbewerber gesondert OUSQOW!IlSEn werden 
1 e•nschheßlleh länderf•nwuausgleoch sow•e llundeserganzUQszuwet$ung• n 
8 e•nschlleßlrch 1hrer Krankenhauser aber ohre E•genbetnebe und Zweckverbändll 
9 D•e Angaben beztehen SICh auf das Bundeso;·ebo6t nach dem GebteiSstand vor dem 03 10 1 MO Ste sch •cßon Berlln (WeS Ii m•t em 

IO ohne lJmsatz (Mehrwert )steuer 
1' Our<hschn lltous den 4 BenchtSQUartalen 
12 &lnschlleßloch Hoch· und T.elbau mn Handwurl< 

131 4 109 5 
143,6 1187 

941 1224 

941 1224 

1123 121 9 

Schuld•>n 

de1 Geme1nden und 

Geme1ndeverbande8 

Kred1l 
rnsgesamt mar1<1 

rronet 

4 226 3331 
4 529 35n 
4 681 3 716 
4918 3859 
5127 4 026 

Ot!enthcher D~E>nst 

Brullomonutsgehalt 13 

Beamte AngEI$ll!lll'l 
A9 BAI VIII 

(Inspektor) tBurOkraltt 

4 284 3200 
4411 3294 
4 498 3359 
4 639 3464 
4 769 3594 

13 Endgehall doe Anyaben gellen I ur Verna.raiUie m•t emem K•nd lrtklusl\'e Ktndergeld e>Me Stell~nzulago 
• M11 der Zuordnung dllr Benchtsbetrtebe zur ~;rass•l1kahon der W•nscllaltszwerge. Ausgabe t993{WZ 19931 ISt kem VergleiCh m11 den Ergebnrssen zuruckl•egendor Berochtstahre moglich 

(vgl Se1t& 10 Zahlensp•ego(j 
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Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1995 I 1900 1996 

MonaiSdurchschnm Juno I Jub I August 

BEV0LKERUNG UND ERWERBSTÄTIGKEIT 

• Bev61kerung em Monatsende 1000 p 2717 ... p 2731 p 2734 p 

• Naturlicht Bev61kerungsbewegung 

E heschheßungen Anzahl p 1473 - p 2054 p 1757 p 
~ 1 000 Emw und 1 Jahr p 65 ... p 9.2 p 76 p 

lebendgeborene Anzahl p 2286 HO p 2266 p 2663 p 
J8 1 000 Eonw und 1 Jahr p 101 HO p 10.1 p 115 p 

Gestorben• (ohne Totgeborene! Anzahl p 2607 • H p 2427 p 2350 p 

J8 1 000 Emw und 1 Jahr p 11 5 ... p 108 p 101 p . darunter om ell>ton Lebensjahr Anzahl p 11 HO p 9 p 18 p 
JC 1 000 Lebendgeborene p 48 - p 40 p 68 p . Uberschuß de< Ge bolenon ( +) Anzahl p · 321 ... p. 161 P+ 313 P+ 

oder Ge~totbcncn H te 1 000 Eonw und 1 Jahr p 14 ... p • 0.7 P• 13 p+ 

Wanderungen 

Uber doo Lalldesgrenze Zugozogeno Anzahl 9567 6921 6448 8657 , . darunlor aus dem Ausland Anzahl 3890 tsn 1663 2148 

Uber dot> L.and0$grenze F0<1gezogene Anzahl 7823 !>306 5368 8037 

darunter in ~ Ausland Anzahl 1236 1 110 1 063 1 247 

WandeN!lg$gGW1Mn H und venust (-) Anzahl + 1 744 + 1615 + , 080 + 2820 ... 
Innerhalb des Landes Umgezogene' Anzat~ 11102 10945 9763 11509 

WanderungsiaHe Anzahl 28491 23172 21579 26203 

Arbeltalage . Arbeotslost (Monatsende) 1000 102 113 107 110 

darunter Mannor 1 000 59 66 62 64 . Kurzarbeoter (Monatsmotte) 1 000 3.1 58 37 3.1 

darunter Marmor 1 000 25 50 3.0 2.6 . Otteno Stellen (Monat;ende) 1 000 12.0 11.5 140 121 

LANDWIRTSCHAFT 

Voehbettand 

Rond\lieh (e~eßlkh K&lbetl 1000 1398" 1397° 1412 

darunlor Molchkuhe 
(ohne Ammen· und Mutterl<uhO) 1000 421° 422° 405 

Sc:llweino I 000 1 269° 1293• 

daruni r Zuchtsauen 1000 118° 119° 

darunter I< i!Chi'IJ 1000 63" 63• 

SehtachlUngen 

Ronder (ohne KllbOrJ 1 OOOSt 26 31 26 30 

KAibOr 1 OOOSt 1 1 1 1 

Schwerne 1 OOOSt 121 109 103 110 

darunter H<lussch1achtungen 1 OOOSI 1 1 0 0 

• Schlachtmenge2 aua gewerblichen Schlachtungen 

(ohne Gellugeil 1 000 I 19.5 19.8 176 194 . darunter Rondor (ohne KälberJ 1 000 I 81 9 .6 80 92 . K1lber 1000 1 01 0.1 01 01 . !khwerne 1 000 1 110 9.9 93 98 

Durch&ehnottllchea Schlachtgewicht fllr 

Rinder (ohne KAlber) kg 311 307 311 311 

Kjjlber kg 130 136 149 131 

Schweroe kg 91 91 90 90 

Gelluget 

Konsurnt~erl 1000 28 793 290t0 29265 28903 
G lli)gelll isch• 1 OOOkg 69 61 

• Moleherzeugung 10001 201 201 207 204 

d.lrunw an Molkeraren und H.'ndler gabeiert ,. 96 00 98 97 

M.tchletslung je Kuh und Tag kg 156 1!>6 164 t56 

1 ohne Innerhalb der Gomernd'l Umgezogene 
2 eons<:htoeßlt<h Schiachilette 1edoch ohne Innerelen 
3 on Belneben bzw 1n Uniernahmen rn•t 3 000 und mr:hr HennenhartungSplatzen 
4 ous SchL1ChtuMI)en InlAndiSChen Gelrugels in Schlachtercoon mot einer Schlachlkaplllolal von 2 000 und mehr Tim<tn om Monat 
8 Dezember 
• Otose Posotoonen werd n om .]'.thlen$plegel ancr SrahsttSChen Landesämter verollentlreht 

2736 

2578 
111 

2620 
11.3 

2413 
104 

8 
31 

207 
0.9 

8123 
2113 
5919 
1205 

2204 
11438 
25480 

109 
63 
30 
2.6 

10.9 

1 289 
118 
81 

32 
1 

106 
0 

20.2 
10.2 
01 
9.6 

314 
132 
90 

26709 

202 

95 
15,4 

1997 

Ma~ I Juno I Jub I August 

p 2 748 oM ... o H 

p 2 515 ... oH . .. 
p 10.8 - ... ... 
p 2418 ... ... H O 

p 10.4 - - ... 
p 2495 ... ... OM 

p 107 - - -
p 20 ... . .. . .. 
p 83 - ... 
P· n . .. ... . .. 
p- 03 - -· ·-

5905 6974 -· -
1539 1505 
H>12 5423 ... ·-
1076 1129 - -

+ 1393 + 1661 ... -
9785 10692 - -

20202 23089 ... -

121 122 124 t22 

72 72 72 70 
7.9 82 4 3 3.9 
6.1 4.8 32 2.9 

131 121 11.2 10.6 

1374 

389 
, 320 

120 
64 

31 30 35 35 
1 1 1 1 

103 107 104 104 

0 0 0 0 

190 190 203 202 

93 90 10.5 10,4 

01 01 01 01 

93 96 94 94 

306 305 305 300 
136 135 138 134 

91 91 90 90 

30271 30363 29890 28212 

218 201 194 190 

98 98 97 95 

166 159 14 8 14!; 
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PRODUZIERENDES GEWERBE 

Verarbeoien deS Gewerbe 1 

Beschaftogte (e nschllo611ch täto9'!>r Inhaber) 

darunleo Arbeoter und gewerblach Auszubi dende 

Ge!oostcte Arbederstunden 

Lohnsumme 

GeM!tssumme 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 

Inlandsumsatz 
AuslandsurT1$111Z 

Kohl verbfauch 

Gasverbrauch 

Stad!· und Koker1111J3S 

Erd und Erd61gas 

Hoiz6Nerbrauch 
looehleS HetzOt 

schwerH HetzOI 

Stromverbrauch 

Stromerzeugung (mdustrielle Eogenerzeogu'lll) 

Öffentliche Energoeveraorgung 

Stromerzeugung (brutto) 

Stromverbrauch teonschüeßloch Verlor.le 

ohne Pumpslromverbrauch) 

Gaserzeugliflll (netto! 

BescMitrgt (eonschiiQßhch tAtog r Inhaber) 

am Ende des Voerteljahres 

Umsall (ohne Umsatzsteuer) 

Baugewerbe4 

Vorbereotendo BaU!itetlenarbeoten Hoch· und ToelbauS 

Beschaflogte teonschlielltrch tat99r lnhabotr) 

GolclsMo Arbeol$$tundon 
darunter lür 

Wohnung~bauten 

geweob oche und lndustnello BautenB 
Verl<ehrs- und 6flenUIChe Bauten 

Lomsumme 

Gehaussumme 

Baugownrblrctler Umsatz (ohne Umsatzs.teuerl 

Auftragsemgang 

Bauonstatlatron und sonsbges Baugewerbe• 

Beschllltigtae 

Geloostete Arbe•tsstunden 

lohn und Gehaltssl6llm9 

Baugowcrbtieher Umsatz (Ohne Umsatzs euer) 

1000 

1000 

I 000 

t.lln DM 

Moll DM 

t.llll DM 

t.1111 DM 
t.ltD DM 

10001 

MD kWh 

M kWh 

l.iln kWh 

10001 
10001 

10001 

Moll kWh 

Moll kWh 

Moll kWh 

Moll kWh 

1 ooom 

30 09 1976 100 

Vj -D 1976 100 

Anzahl 

1 000 

1 000 

1 000 

1000 

Moh DM 

Moll DM 

t.~U DM 

t.~R DM 

Anzahl 

1000 

~D DM 

MoU DM 

1995 

153 

97 

13118 

404 7 

360 1 

4 082 

3016 
I 066 

431 

74 

6 

68 

315 

34 

2331 

1030 

2607 

114 4 

2410 

45330 

4595 

2247 
1145 

I 159 

1464 

:134 

597 6 

334 1 

1996 

147 

92 

12320 

397 2 

361 8 

r 3926 

r 2696 
1 030 

15 

426 

76 

7 

68 

326 

2423 

1 041 

2006 

942 
1 098 

1335 

333 

5415 

2915 

Juno 

147 

92 

12117 

414.5 

395.0 

r 3974 

r 2875 

1100 

405 

28 

I 891 

912 

2 Vj. 96 

43065 

4 903 

2377 

'104 
I 349 

134 2 

335 

642..5 

4920 

2 Vj. 96 

12296 12331 

1 357 4 068 

481 1426 

1450 4025 

1996 

146 

92 

11 731 

389.1 

3503 

r 3718 

r 2819 

900 

2477 

926 

43 247 

4 958 

2 390 
I 060 

1 429 

1532 

33 3 

6636 

2874 

August 

147 

92 

12 362 

380.8 

341 .3 

3868 

2884 
982 

335 

35 

2056 

982 

43502 

5085 

2466 
I 127 

1 425 

145 9 

324 

6569 

3586 

143 

88 

11221 

4053 

3659 

r3810 

<2752 

1 058 

319 

36 

2496 

1 012 

39200 

3943 

1 974 

835 
1 094 

1295 

305 

4796 

3888 

Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1~3 

89 

11 79·1 

400.1 

3900 

r4 182 

r2922 

1 260 

319 

29 

2232 

2 Vj 87 

39088 

4472 

2 175 

1 002 

1 240 

1233 

32.7 

6058 

·1005 

2 Vj.87 

12760 

4 227 

1481 

4152 

1997 

143 

69 

11390 

3836 

3539 

r4477 

r3003 

1475 

338 

35 

2663 

975 

38890 

4287 

2077 

9\i1 

I 207 

134 3 

32.2 

629.2 

277.9 

August 

144 

90 

11 509 

3705 

34~ 7 

3805 

2761 

1044 

332 

2352 

1 018 

39207 

4 273 

2090 
917 

1205 

1236 

311 

5627 

3056 

1 Belr18be mrt om lgemeonon 20 und mehr ~dtlllttgten Zur Methode soehe Stat.slischen BerichtE I 1 Ab Janusr 1995 neuer Benchtskroos nach neuer WirtsehaltszweliJ3bgrenzung 
( Ginschi Recyclng und VerlagsgewerbeJ I ur uavo~oegend-e Zeoträume word eone Rückrechnung nach neuer Abgrenzung vorgenommen atterd ngs hegen lur d•e Bereoche Recycling und 
Verlagsgewe•be kc no Daton vor &o daß doo Vergleichbarkeil eonges<;hr6nkt ISt 

2 Ohne Ausbaugewerbe Gns- Femwarme und Wasse"'orsorgung 
3 ohne hand'M!rklrCho Nebenbotnabe 
• ab 1995 on der Abgren1ung nach der Klassrtol.ntoon der WJrtschahszwerge. Ausgabe 1993 (WZ93J 
5 aul alle Betrrtbe hochgerechnete Erg~bnrsse 

ehlschlooßloch Unleroohm n d r Bahn und PGst 
7 Bet'l&be von Unt mohmen n11120 und mehr ElescMitll)tan 
8 am Ende d s VoenetJ<~hrH bei Jnt reszahlen • 0\lrchschnott der Voeneijlhresergebnosse 
• Ab 1997 Umst Dung aul vterteltahrliche Bane 11erstattuog 
• Diese Posn onon werd.,n rm .Znhlensp1eger .sller Statostoschen Landesamtor verOIIenUdlt 
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Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

BAUTAnGKElT 

Baugenehmigungen 

Wohngcb!lude tErnc:h!Ung nou r Gebäude) 
l,laruntor m11 
1 Wohnung 
2 Wohnungen 

Raumonh.~ll 

WohnflAche 

Noch!wohngebaudo (Errtchtung neuer Gebaudtl) 

Raumonhall 
Nutzli~Che 

Wohnungen inSgesamt (alle BaumaOnahmen) 

HANDEL UNO GASTGEWERBE 

Ausfuhr onsgesnmt 

d:IVOil 

G ... ter der E rnbhru~wlltscooll 

G tor dor gewM>loe;hen Wutschall 

lbvon 
RohStolle 
Halbwaren 
Fertogworen 

ddvon 
Vorurzougrusse 
EnderZOU<Jnosse 

n:~Ch ausgewahllen Vorbrauch$1andern 

EU Land r 

darunter No&derlande 
ltah n 
Frankreich 
Dillemark 

Einzelhandelsumsätze 1naguamt 
(oln•c:hl Kfz E.nzelhandcl Toni<St IIen) 

Gastgewerbeumslltze 

Fremdenverkehr in Baharbergungsalatten m1t 9 und mehr 
Glatebeuen 

Ankunfte 
daruntQr von Auslandsg:lst&n 

Ubemurhlung• n 
oarunter von Ausl~ndsgihten 

SeeachtHahn I 

Guterempi.Jng 
G"torvsrs.,nd 

Bmnensc:h•ffahrt 

G~teremptang 

GuteMIISllnd 

VERKEHR 

• Zut.••ssungen fabrikneuer Krallfahrzeugel 

darunter KraltrAder 
Personenk~:~frwagcn~ 
Ustl<rattwagen (e•nsc:hßeßiiCh ""' Sp9Zlalaufbaul 

Straßenverkehraunlille 

Unf.tll mol Pmsonensch:ldon 
GelOtete Personen 
1/erleUio Pe•sonen 

Anzahl 

Anzahl 
Anzohl 

I 000 m' 

1 000 m' 

Anzohl 

1 000 m' 
1 000 m' 

Anzahl 

Mol DM 

Mdl DM 

Mtft DM 

MtU DM 
Mdl DM 
Mdl DM 

Md! DM 
Moll DM 

M•U DM 

Mdl OM 
MD DM 
Mlll DM 
Mdl DM 

1995 100 

1995 100 

I 000 
I 000 

I 000 

I 000 

10001 
10001 

10001 
I 0001 

Anzohl 

Anzahl 
Anzahl 
Anzolll 

Anzahl 

Anzahl 
Anzahl 

1995 1996 

Mon:usdutthschnru 

683 

494 
94 

730 

138 

112 

515 
84 

1879 

729 

561 
92 

694 

132 

105 
479 
79 

1 641 

.hmt 

794 

609 
93 

830 

15" 

104 

502 
82 

2056 

1 166.9 p I 182 8 1 265,6 

1457 p 1516 1409 

I 021 1 p 1 0312 1 124 7 

25 0 p 24,2 
6-19 p 66.3 

931.3 p 9407 

134.2 p 147 8 
797.0 p 793.0 

615.3 p 634 9 

97 8 p 92 3 

659 p 817 
914 p 809 
74 6 p 783 

1000 

1000 

333 
25 

I 832 

55 

1 905 
1 086 

179 
207 

10204 

576 
8 783 

593 

1299 
22 

1 721 

1018 

974 

330 
26 

I 800 

55 

151 
185 

10860 

745 

ll289 
568 

1192 
22 

1567 

293 
74.7 

I 020,7 

173.2 
847,5 

703.7 

945 
1081 
89.7 
806 

1006 

116 9 

473 

33 

2615 
66 

2064 
I 096 

195 
221 

12772 

1098 
10735 

599 

1355 

26 
1 787 

' ohne EtgonQewlc:hte der AIS Verl<ehtsmtUel 1111 FahNerkehr trarn.pu~oerten Eisenbahn und StraßonlahrzeU<Je 
z 11111 amlltehem Kennz tehen. ohne Bundespost Bundesbahn und Bunde&wehr 
3 elriS<h~ßlic:h Kombt~•too~~Skraftwagcn 
• Oi se Posroonen werden 1m Zahlenspteqel aUer Slatrshsc:hen landosllmw verOHentbc:ht 

1996 

804 

653 
83 

129 

139 

137 

575 
106 

1704 

1 1792 

118.9 

1 060.3 

26.0 
70.3 

964.0 

159.4 
804.6 

626.5 

819 
103 7 

822 
613 

1074 

1333 

513 
50 

3728 

96 

2037 
1050 

1n 
212 

11063 

929 

9291 
57~ 

1289 
24 

1766 

August 

793 

601 
108 

763 

148 

137 

609 
103 

1 854 

972 

823 
94 

791 

154 

100 

309 
54 

1 716 

10832 13401 

1323 1267 

9509 12134 

26.3 
652 

859.4 

143.6 
715.8 

5969 

103,0 

67.2 
736 
788 

1014 

137.3 

333 
885 

10916 

1787 
9129 

8322 

108.3 

96.8 
1.9.8 
905 

1038 

1109 

767 
108 

807 

156 

113 

457 
82 

1 747 

14860 

1408 

13452 

37 3 
633 

I 244 6 

180.5 
1 004 1 

7812 

124 0 

1084 
97 7 
756 

102.0 

1075 

1997 

951 

760 
118 

866 

168 

140 

688 
111 

I 926 

107 5 

1263 

525 p 465 p 439 p 519 
52 35 p 29 p 35 p 

3545 p 2145 

75 p 58 

2149 
1 132 

180 
184 

8879 

872 

7227 
499 

1621 

20 
2123 

91 
140 

12197 

1417 

9813 
640 

1330 

27 
1776 

p 2309 
p 72 

229 
209 

12885 

1286 

10468 
730 

I 1 405 

24 
I I 698 

p 3474 
p 98 

192 
175 

11 571 

1123 
9516 

582 

p 1 399 
p 24 
p 1862 

p 
p 

August 

778 

626 
82 

779 

148 

106 

555 
86 

1 718 

989 

138.3 

554 
36 

p 3 684 
p 75 

p 11553 
p 35 
p 2027 

8 Sta1tS11SChes Landesamt SchleSWJg-Holstern m StattSttsche Monatshefte/Zahlenbet!age 1011997 



1995 I 1996 

Mooatsdurehschnilt 

GELD UNO KREOI'" 

lnsolvenzen 

lnsolvenzen ln59C"..:1ml Anzahl 73 80 

Untornehmon Anzahl 59 66 
ubnge Gemctnschuldnor Anzahl 14 1. 

. Beantragte Konkurse Anzahl 73 80 . darunter mangels Masse abgelehnt Anzahl 50 55 

Kredite und Einlagen 1 4-Monata· 
durchschnrtt3 

Kredrtr an Nrchtbankon lnsges:~mt MIR DM 124 831 134 465 

darunter 
Kredltr an lfiiAndlsche N chibanken MlßOM 122 658 131358 

kurzlrlsbge Kredite (bis zu 1 Jahr) MIR DM 14 735 16099 
an Unwnotvnen und Pnvntpersonen Mill 01.1 1. 439 15505 
an OllenUiChe Haushatte MIR DM 296 594 

rnnerfrisllge Kledrte (1 txs • Jahre) MIR DM 7•24 7 889 
an Unternohmen und Pnvatpersonen Mra DM 5534 6186 
an bltenuictle Hausha~o Mill DM 1890 1 702 

langfrist!QO Kred1te (mehr nls 4 Jahre) MrnOM 100500 107 37t 
an Uni mehmen und PriVatpersonen MtU OM 74 630 80446 

an bffenaiehe Haushane MIH DM 25869 26926 

Einlagen und aufgenommene Krocit.; von NIChtbanken Mtll DM 81 741 88381 

Sict>IOtnbgen und Ternvngelder 
von rnländrSCh n Nrchtbanken Mrlt DM 55226 58899 

von Untcrnehmcn und Prrvatpersonen Mrll DM 49262 52919 
von 611enthchen Haushalten Mrll DM 5965 5980 

Sparernlagen Moll DM 25376 28 4SA 

von Uni>Jinehmcn und Pnvtttpersonen Ml!l DM 2500t 28038 
von 61for•thchen Haushallen MrU DM 376 429 

STEUERN 

Stauereutkommen nach der Steuerert Vlefleljahi'H· 
durchschn•tt 

GGmClllSCh:lllstcucm MIIDM 4 277 4 097 
Lohns,.uer ~La DM 2002 1955 
veranlagte Einkomme~r MtU DM 280 201 
nrcht veranlagte Enmgsteuer Mrl DM 78 70 
ZinSabschlag MIN DM 53 52 
Körpcrsch:ltttouor Mrll DM 272 255 
UmsatzSteuer Mt. DM 1404 t 382 

Eonluhn.mSaiZ$teuer MtH DM 120 106 

BundeS$IOUOm Mtll DM 253 281 
V&~stcherUfl!l'llluer MIR DM 46 46 

Landessteuorn MrH DM 295 312 
VeunOge~teuer MrN DM 57 64 
Grunderworb$hJUOr Mlll DM 55 58 
KrattfahrzeugMauer MIM DM 127 125 

Getnolnd0$teuern Mrll DM 424 4150 
Grundsteuer A Mrll DM 8 8 
GrundSIIKJ(lr B MIH DM 101 107 
Gewerbntauor nach Ertrag und KnJlllal (b uhol MIM DM 295 316 

Steuerverteilung auf dre GebtetskörperschK1 

Steueretmahrnon des Bundes M1H DM 2291 2152 
Buode::mtell on cicn GemetnSChaflsteuem t.IIH DM 2038 1871 
Lo~teuer MtH DM 651 831 
veranlagte Einkommensleuer MIK DM 119 86 
Körpcuscha!tsllluer Mlll DM 138 127 
Umsatz und EinfuhrumsatzSteuer Mlll DM 854 751 

Sleu re11mahmen des Landcs4 MIR DM 24161 24S5 
Landasanteil an den Gememschatt:.taoom Mrll DM 2117 2070 
lohn!.IOUCI und lohnsteoorze!lcgung MIU DM I 045 938 
•eranla9te Einkommensteuer t.IIR DM 115 8t 
Korper&ehaltslouer Mln DM 125 116 
Umsatnteuer t.~l DM 610 687 

Stau remnahmen der Gem~ilndefliGernemdeverbandc Mlß DM 776 847 
Gewerbesteuer nach Ertrng und Kap.lalln.>no,s MIH DM 229 2·12 
Ante11 an der Lohn und wran!agten Emkornmenstauer MrH DM 4t7 397 

1996 

Juni I Jult I AugU$t 

73 102 7t 
58 92 61 
15 10 10 

73 102 71 
51 57 51 

132 947 - -

129 756 - -
159t0 - -
15253 - -

657 -
7797 - -
6072 - -
I 725 - -

106 049 - -
79416 - -
26633 - -
87079 - -
58007 - -
52113 - -

5894 - -
28 017 - -
27 594 - -

423 - -

2 VJ 96 

3697 - -
t 7•0 -

215 - -
48 - -
32 - -

291 - -
1212 - -

100 - -
208 - -
24 - -

294 - -
53 - -
53 - -

136 - -
456 - -

8 - -
100 - -
327 - -

I 899 - -
1 691 - -

739 -
91 - -

145 - -
663 - -

2400 - -
1 955 - -

180 - -
85 - -

133 - -
644 - -
862 - -
2~9 - -
405 - -

M.lr I 

65 
55 
10 

65 
45 

-
-
--
--
-
--
-
-
-
--
---

-
---
-
--
-
-
-
---
---
-

--
-
-
----
----
---

Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1997 

Junl I Juh I Augus1 

93 95 83 
79 78 &4 
t4 17 19 

93 95 83 
60 61 53 

142 928 - -
139 099 - -

17 165 -
16930 - -

255 -
7 691 - -
6480 -
1 211 - -

114223 - -
86 765 - -
27458 - -
92150 - -
61 174 - -
55213 -

5961 - -
29983 - -
29!113 - -

-170 - -

2. VJ.II7 

3858 - -
1793 - -

137 - -
58 - -
32 - -

368 - -
1277 - -

118 - -
299 - -

23 - -
308 - -

22 - -
89 - -

140 -
508 - -

8 - -
108 - -
389 - -

2069 - -, no - -
762 - -

58 - -
183 -
704 - -

2389 - -
2001 - -

843 - -
5<4 - -

176 - -
663 - -
816 - -
305 - -
371 - -

' ße!itand nn Kre<lrlon und Etnlägen om MonatsEndfl D•n Angaben umfassen <.119 on SchlesW'IJ·Holsleon gelegenen N•edellassungen oor lur monatliChen 811&nll>tn~sh~ berrchlenden 
KreoJrllflShtuto Ohne l.nndeSzentrolbank ohne j1e Kredngenossenschalh!n tArulfciSen) deren Bilanzsumma am 31 12 1972 wenogor al5 10 M• l DM belrug SOW\8 cfo& Posi~hcel< und 
Postsparkauen mter Ab 01 01 1 D86 &1oschhE!31rch Aa•lfatSenbanken 

2 arnschfießhc;h durchfaulender Krecfrte 3 Ourc'lSChnrtt aus cien BestAnden 111 den Monaten MArz Junr S<!ptllmbel Oezenrber 
4 e1nschheßrrch llnderf~~~an:u~usgl~h sov.•e BulldGsergAnzungszuw&~aungen ~ nach Abzug dor Gowort>osteu~rumlage 
• Oles(l PoSIIIOOGn ~rden 1m Zahlenspiegor aller Stallstischen Landes.'lmter verOllentlieht 
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spiegel Zahlen 
Schles wig-Holstein 

PREISE 

Prers.nde XZ1fl1m im Bundlsgebret 1991 " 100 

Elnfuhrp roll002 

prersef Ausfuhr 

PreiSIOd 
1985 

ex lur den Warenelflgang des PrOduzrerenden Gewerbes1 2 

100 

Erzeuge rprerse 
rbhcher Pr0dukte2 gewe 

landw 1rtschald!Ctrer Pr0dukte2 

•tut WohngobAurfe Neubau BalJasUtgen am Gebaude' Plllisindo 

Einkaul$ 

EJozath:l 

Pretsrndo 

preiSe londwirtsdlalthcher Betrtebsm•ttel (Ausgabenindex)2 

ndafspf .. se 

• lur d•e Lebensho~ung oner pnvaten HaushaJte1 
terlur darun 

Nahrung 
Bekle 
Wohrl 

Enör~ 

Möbel 

$1111llot GA1ranke T abnkwaren 1 

ldung Sctki>El' 
ungsmae1en• 

(Ohne Kraft:;to"e) 1 

Haushalt$gerfJI8 u a GYter fur dre Haushallstuhrung 1 

LOHNE UND GEH AL TER3 

• Ef1QI<IIWerd!GnSI8 1<1 DM • 

Artlerter I m Produzierenden Ge-rtle• 

ochen"erd1enste Brunow 

rnll 
da 

W81 

da 

nnt~ehe Arbe•ter 
runter Facharbe•ter 

bhche Arbetier 
runter Hlllsarbeuor 

Btvnosr 

ma 
dar 
W81 

unde""erdrenste 

nnloche Arbeiter 
unter Facharb<Hter 
bliche Arbe•ler 

da runrar Holflllrbeiter 

te Wochonarbettszeol bezahl 

mAnnliehe Arbetier (Stunden) 
WO! bllc:he Albetl..- (Stunden) 

II, Bruttomonatawrdl•nst• AngHtell 

rendet Gewerbe4 ProduZJe 

kaulmannlsche 

man 
Ange&!eltll 

nltCh .... blich 

1sche Angeslenla lechn 

f!lannl 
W81 

ich 
bliCh 

lnstandhailung und Repararur von Kraftlehrzeugen und Handel 
Gellraue h5gulam. Kredo!· und VersiCherungsgewerbe 

nnoeche Anges18111e koufmll 

ma 
wer 

nnfiCh 
blich 

lechnischl 

man 
weibl 

nhch 
ICh 

AngestaUte 

rendes a-erbe4 Handel tnstandhatrung und Reparatur von PrOduZIII 
Krallt 

z...ammen 
koufmä 

hrzeogen und Gebraucl'egutem Ktedot und Ve~lt>e 

nn1se11e Angesteme 

nni!Ch rnll 
weo bliCh 

tochnr 

ma 
wel 

!IChe Angestllille 

oohch 
blich 

1995 I 1996 1996 

Monatsdurch$chnln Juni I Juti I August 

97.3 978 97,4 97,1 969 

103,3 1035 103.6 103.4 103.2 

91.8 90.6 90.5 90.3 90,2 

104.0 103.5 103,3 103.4 103.4 

91.6 911 94.2 93,5 92.3 

115.4 115.3 115.4 

103.1 105.6 106.8 106.2 105.7 

106.7 107.6 107.6 107,6 107,4 

112.5 114 1 1142 114.6 114.5 

1086 109.6 110.2 110.2 1096 
108.4 1093 109.2 109.1 109.2 
121 3 124 8 124.8 1250 125.1 
1014 99.6 98.0 98.6 98.6 
1099 110.9 110.9 111.0 111 0 

1001 I 022 1 040 
1051 1 075 1 095 

721 734 739 

688 698 703 

26.01 26.71 26.83 
27.45 2827 28.40 
19.08 1959 19.69 
18.09 18.49 18.62 

38.3 381 38.8 
378 37.~ 37,5 

6221 6434 6441 

4 322 ~495 4 506 

6361 6575 6599 
4 358 4 520 4544 

5071 5076 5081 
3681 3689 3703 

4 522 4810 ~891 

3523 3354 3252 

49n 4 981 4 994 

5404 5419 5423 

3855 3870 3882 

6116 6254 6286 
4 236 4 413 4434 

n tM!zr"hC!n s•ch auf das Bundesgebiet nach dem Geb•etssland vor dem 03 10 1990 S1e schließen Be~tn (West) m•l e1n 
tz·IMahrwert· )stauer 

1997 

Mai I Juni I 

100.8 100.6 

104.9 1052 

92.9 92,6 

104.6 104.7 

p 96.6 p 93.0 

t14.8 

1096 108.4 

1082 108,2 

115.8 116,1 

111 7 1120 
1098 1097 
1280 1283 
1010 1009 
111.6 111.6 

1 01e AngatMI 
2 onne umsa 
3 M•l dar Zuo rdnung dar BeliC!ltsbeOiebe zur Klass•f1kat10n der W•rtschaftszwerge. Ausgabe 1993 (WZ 1993). ISI ke1n VergleiCh m•t den Ergebmssen vor 1996 m6gttCh 

• Handwer1< nur om Hoch· und Trelbau enthalten 
tt10non weroen 1m 2ahtenspregel alter SialistiSChen Lande"'\rmer ver6ffenthchl • D•ese Pos 

JIJH I August 

101 2 ... 
1054 ... 

·- ... 

104.8 ... 
- -

-
... ... 

108.2 108.3 

116.6 116.8 

111 8 111,3 

109.6 109.7 
1284 128.5 

101.0 1019 
111.6 111,7 

-· ... 
... 

·-

--... 
-
--

-... 
-... 

... -
-

-
.. 
-
-· -
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S..volkerung am 31 05 1997 

KREISFREIE STADT Verand~J~ung gegenuber 

KreiS 

I 
VOrJahres· 

msgesam Vormonat monat1 

% 

FLENSBURG 86 23<~ 00 07 

KIEL 242 88!1 .. 0.0 08 

LUBECK 215 39(1 0.0 0.3 

NEUMUNSTER 81 84;- 01 0.2 

Dothmarsehen 13526<' + 0.0 + 0.9 

Herzogtum Lauenburg 112sn + 0.1 .. 1 3 

Norcfnesland 16147(; .. 0.0 . 10 

Ostholstein 198651 .. 00 + 06 

PIM&berg 285306 + 0.0 .. 07 

Pion 127 551 . 00 + 1.2 

Rendsburg-Eckemforde 261 84(1 + 00 .. 1 0 

SchlesWig-Fiensburg 191 82t. + 01 .. 1.5 

Sageberg 24056!· + 0.1 + 1,1 

Sternburg 134 49:- + 0.2 + 1.0 

Stormarn 211 991 .. 0.1 + 1,1 

Schlaswog-Holsteon 2 747 89t· + 00 . 0.7 

Bevölkerungsveränderung 
omMao 1997 

Uberschuß der Wanderungs- Bevolkerungs • 
Geborenen (+l gewonn (+l zunahnne (+I 

oder oder oder 
Gestorbenen -vertust -abnahme 

(·) (·I H 

15 24 . 39 

25 . 112 . 87 

. 48 28 76 

+ 9 - 86 n 

8 + 66 + 58 

+ 8 + 109 .. 117 

17 + 96 . 79 

55 + 147 + 92 

.. 44 26 .. 18 

. 7 .. 16 + 9 

17 + 143 . 126 

.. 12 + 205 + 217 

1- 56 . 245 .. 301 

+ 8 + 217 + 225 

22 + 201 .. 179 

n + 1 393 . 1316 

Kreiszahlen 
Sch/eswig-Holstein 

Straßenverkehrsunialle 

""' Personenschaden om August 1997 
(vortaufog~ Zahfenl 

Unfalle Get<>teta2 Verfetzte 

35 - 39 

126 3 157 

112 2 134 

57 - 70 

91 t 122 

86 3 117 

112 6 149 

150 4 206 

139 2 182 

85 I 101 

142 5 188 

112 1 146 

125 3 169 

61 2 87 

120 2 160 

1553 35 2027 

Verarbeitendes Gewerbe3 Kraltfahrzeugbefllanc5 am 01 07 1997 

KREISFREIE STADT Pkw6 
Betnebe nm Beschaftrgte am Umsau-4 om August 1997 lOS· 

Kreos 31 08.1937 31 08 1997 Moll DM gesamt Anzahl I je 1 000 E onwohner 7 

FLENSBURG 53 9128 370 44 659 38926 451 

KIEL 111 15475 294 121 903 106082 437 

LUBECK 111 15375 306 112 •t11 98426 457 

NEUMUNSTER 65 7048 134 46 897 40482 496 

O.thmarschen 59 6608 417 89 226 71426 528 

Herzogtum Lauenburg 95 7 574 162 111271 94595 547 

NorOfnesland 47 2 791 83 t08 523 87300 541 

Ostholsteon 78 5356 135 124 981 105127 529 

Ponneberg 180 17351 411 174518 149132 523 

PIOn 35 2408 47 78 767 65432 513 

Rendsburg-EckernfOrde 108 7378 182 t69586 139809 534 

Schleswog-Ftensburg 70 4 218 113 126630 102 006 532 

Sageberg 182 16098 481 167180 140452 584 

Sternburg 75 7749 206 87626 71185 529 

Stormam 166 19663 484 1421&6 122342 sn 

Schteswog·Holsteon 1435 144 220 3805 1706336 1 432 722 521 

1 nach dem Geboetsstanc vom 30 04 1997 
2 eonschheßto<:h der Innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Personen 
3 Betneoe m~ rm allgemeumn 20 und mehr Baschal!ogten. ab- Januar 1995 neue Benchtskreosabgrenzung autgrond neuer Systematok Vergleo<:h mrt davorlregenden Zeotraumen nrcht 

gegeben 
• ohne Umsallsteuer 
s Kraltfallrzeugt< flllt amtliChem Kennzerehen ohne Bundespost Bundesbahn und Bundeswehr 
6 eonschheßhch Kombonahonskral!wagan 
7 Bevölkerungsstand 30 04 1997 

Anmerkung: Eone ausfuhrloche Tab•lle mn Krerszahlen erscheonton HeftS und 11 
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Zahlen 
für Bundesländer 

Bev60<erung Art>e01Smarl<l V ra~ 1 ndos Gewerool-

Eonwehner am 31 12 1996 Albe tstoae Endo August 1997 Kurzarbell er offene Stelk!n ße. 
Umsalil 

tm MJrz 1997 Btn:Se nd Mate Ende sch.'ittogt 

Artlertslosen 
Augusl Augu!t am 

Veränderung 1 Verlind rung 1 1997 1997 31 031997 
Export 1000 1000 

QUOie 
Moll DM 

quo1e4 

""' "" 1000 I 000 

ß~den Wurnombflrg 10374 5 • 0.5 31!6 7 + 65 88 93 513 t 205 29486 35 
Bayern 12 1)43,9 + 0.4 420.7 • 98 8.3 9.1 571 1167 32002 38 
Berhn 3 458.8 . 04 269.9 + 13 4 176 3.7 64 128 4477 16 
Brandenburg 2554 4 + 05 219_6 .. 22,7 19.0 6.3 81 91 2036 12 

Bremen 677.8 OJ 46.4 + 3.4 16.6 24 2.8 66 2320 45 
Harnburg I 7080 + 00 93.6 + 14 0 132 t 2 59 107 9292 13 
Hessen 6027.3 + 0.3 2613 + 105 10.4 5.3 21 0 484 12346 33 
Mecklonburg Vorpomroom t 8172 03 166.0 + 18.0 199 3.6 6 t 44 837 7 

Noedeßi!Chsen 7615 t ... 04 4105 .. 86 12.8 7.0 359 535 16683 34 
Nordrhein Wmtalcn 17 9477 + 03 676,4 .. 62 121 18.5 71.6 1525 41904 31 
Rheinland Platz 4 000.6 . 06 162.0 .. 72 10.2 28 292 31)4 9 1)44 42 
Saarbnd 1084 2 00 57.2 . 80 13_8 10 4.8 105 2559 39 . 
~n 4 5457 05 3819 . 236 166 87 184 196 3487 13 
Sachsen AnhSit 2 723.6 . 06 2757 . 213 22,1 70 14 3 103 2190 13 
S<:tllosWig Holsl0111 27423 + 0,6 1218 + 123 10 7 3.9 106 143 3961 28 
ThUoogen 2491,1 05 2202 + 22,1 19 3 5.3 11 6 106 2031 18 

BundeSrepublik Deut5c:h!and 82 012.2 + 0.2 4 3721 + 121 12.7 949 3551 6309 174 657 32 

Na<:hnchlloch 

Alte Bunde$1;\nder 
(ernschl Berton-West) 66 583.4 + 04 29914 + 
Noue Bund0$1Jnder 

7,7 109 622 2941 5 749 163 688 33 

(tonscht Berlon Ost) 15428.7 0.3 1380.6 + 22.9 19.7 327 60.9 561 10969 14 

Vorbarartende Baustellenarbelien WOhnungs- F remdenverl<ehr& Sirellenverkehrsunfalle mrt Porsooonschaden5 
Hoch und Taelbau wesen om Mal1997 tm Juru 1997 

Besc:Mitigte 
Baugewe~blocher UlllSiltzl am Zahl der .Anküntte Ubernachtungen UntAbe VcrungiUd<te B~nd 

30 1)4 1997 
lmApnl 1997 

genehmigten 

1000 Md! DM 

Baden WOrllomberg 122 I 757 
Bavem 188 2520 
Berlon 48 852 
Brandenburll 66 881 

Bremen 7 130 
Harnburg 17 387 
Hossen 69 969 
MOC!tlenburg Vorpommern 44 607 

Noedel"$3chSen 108 1 546 
Nordrhoon-We:;Ualen 181 2756 
Ahainland Pfalz 44 629 
Saartond 13 178 

Sachsen 115 1480 
Sachsen Anhalt 74 929 
S<:hleswig·Hcl$1em 39 507 
Thynngcn 56 695 

Bundosrepublo~ Deutschland 1188 16802 

Nachrich111Ch 

Alte BundestAnder 
(8o11$Chl Berton Weso 817 11 979 
Neue Bund~länder 
(eonsch! Berton-Osn 371 4 823 

1 QeQei'IUOOI VOIJ<1hresmonal 
t Beine~ mllom allgemeonen 20 und mehr Bescho!lhoglen 
3 ollnQ umsalzSieuer 
• Anlool d~ Ausl~ndsumsallea am gesamlen U~alz 1n 'Yo 
s on Beharbergung~lallen mol 9 und met11 Bellen 

Ver· 
ilnderung1 

"" 
I 3 

+ 74 
+ 7.7 
+ 1 5 

. 5.5 
5.6 
8.9 

+ 174 

+ 10,4 . 45 . 9.9 . 2.9 

.. 56 

+ 20 
.. 12.8 
+ 36 

.. 42 

+ 4.0 

+ 49 

6 S<:hiOSW19 lio11t0ln endgullogo ~bnge U\nder 110rtauloge Zahlen 

12 

Wohnungen 

tm 
Ver· April 

Anderung1 
1997 Anzahl ,. 
5980 I 142 038 3 370 066 . 7.7 
6900 1 874 467 6242694 4 .3 
2282 340164 820 810 + 2.6 
3408 294 067 836 748 .. 3.2 

226 54 293 109 788 + 9.3 
442 229 124 423 079 + 5.3 

2938 752 899 2 017 293 14.0 
I 094 355 803 I 139 746 + 2.8 

3921 946 189 3310 248 + 0.9 
6371 1 207 676 3133 723 . 8.6 
2314 557 331 1 623824 . 123 

<~34 53 531 176054 . 9.7 

3831 467 763 I 304 152 + 69 
1 599 199387 506147 + 0_2 
2367 464 575 2 144 837 . 4 1 
1861 285579 759 195 5,9 

45966 9 224 886 27918404 . 46 

32523 7 536 288 23 162 545 . 5.9 

13443 I 688598 4 755 659 • 24 

Ver· 

Anzahl 
Anderung1 

"" 
3675 1 7 
5832 42 
1 750 .. 7,0 
145t . t 3 

359 + 10.1 
970 + 15.1 

2 700 + 86 
I 031 .. 5.4 

4 093 + 71 
6945 50 
1886 64 

514 + 66 

1755 12,5 
1516 + 45 
I 405 + 37 
I 210 . 2,1 

37724 . 2.0 

30063 + 25 

7 861 + 0.2 

,. 
Anzahl 100 Unlälia 

4920 134 
7974 137 
2087 119 
t 974 136 

439 122 
1 294 133 
3675 136 
1 381 134 

5 507 135 
8868 128 
2351 139 

688 134 

2237 127 
1993 131 
1922 137 
I 663 137 

50064 133 

39939 133 

10 125 132 

Grldruckt 1m 
Slatosloschen Landesamt 

S<:hleswog-Holsle.n 

Statostosches Landesamt Schleswtg-Holsteon m Statoslosche Monatshefte/Zahlenbetlage 10/1997 



Erläuterungen 

Die Quelle ist nur bei Zahlen vermerkt, die nicht 

aus dem Statistischen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck "Kreise" steht vereinfachend für 

"Kreise und kreisfreie Städte". 

Allen Berechnungen Iieger die ungerundeten Werte 

zugrunde. 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der 

Tei lzahlen entstehen durch unabhängige Rundung. 

Zeichenerklärung 

nichts vorhanden 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 

Hälfte der kleinsten ir der Tabelle 
dargestellten Einheit 

= Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 

Zahlenangaben lagen bei Redaktionsschluß 
noch nicht vor 

r berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s geschätzte Zahl 

X = Tabellenfach gesperrt. weil Aussage 

nicht sinnvoll 

I = Zahlenwert nicht sicher genug 

( ) = Zahlen haben eingeschränkte Aussagefähigkeit 

entspricht 

S1atistischf'c; Amt für Harnburg 
und SchJt · roJ ein 

B1bJiotht..k 
Standort K1el 
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